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Donnerſtag, den 30. October 


— 


Vierteljähriger Abon- 


Amtlicher Theil. 
Nr. 7348. 


Die k. k. Statthalterei in Brünn hat laut Mit⸗ 
theilung vom 15. I. M. 3. 28.227 zu der mit dem 
Erlaſſe der Statthalterei⸗Commiſſion vom 1, l. M. 
3. 14.919 über den Transport von Großhornvieh auf 
den Eiſenbahnen und über die Reinigung der dazu 
verwendeten Waggons zur Zeit anſteckender Hornvieh⸗ 
ſeuchen bezüglich des Kronlandes ähren 
noch die Beſtimmung hinzugefügt, daß das für die 
Schlachtvieh⸗ Märkte in Brünn beſtimmte galiziſche 
Schlachtvieh, daſſelbe mag bereits außerhalb der maͤh⸗ 
riſchen Grenze für Brünn deklarirt oder auf den 
Schlachtviehmärkten in Leipnik oder Olmütz erkauft 
worden ſein, nur mittels der Eiſenbahn zu befördern 
und in Brünn abzuladen iſt. 

Krakau, am 25. October 1862. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 13. October d. J. dem Andreas Danko, 
Pfarter zu Liezfofalva und Vice⸗ Archidiakon von Alſo - Lipto, 
zum Ghrendomherrn an dem Zipſer Domfapitel allergnädigft zu 
ernennen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Eatſchließung vom 11. October d. J. den ſupplirenden Profeſſor 
Dr. Joſeph von Szab e zum ordentlichen Profeſſor der Mine⸗ 
ralogie an der Peſther Univerfität allergnädigſt zu ernennen 
eruht. 

g Se. f. k. Apoftolifche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 31. Mai d. J. rückſichtlich hierüber ausge 
fertigtem und Allerhoͤchſt unterzeichnetem Diplome den Franz 
Erhart, Yräfibenten des Kreisgerichtes in Kuttenberg, aus Ans 
laß feiner erbetenen Verſetzung in den wohlverdienten bleibenden 
Ruheſtand, in Anerkennung feiner vieljährigen treuen und ers 
ſprießlichen Dienſte in den öſterrrichiſchen Adelſland allergnaͤdigſt 
zu erheben geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majenät haben mit der Allerhoͤchſten 
Entſchließung vom 18. October d. J. dem Kanzler des kaiſerli⸗ 
chen Conſulates in Cairo, Stephan Bratich, das goldene Ver⸗ 
dienſtkreuz mit der Krone allergnädigſt zu verleihen geruht. 


Veränderungen in der k. k. Armee. 
Verleihungen: b ö 

Dem im Kriegsarchive angeſtellten penſtonirten Hauptmann 
eiſter Klaſſe Joſeph Appel, " 

dem penfionirten Hauptmann erſter Klaſſe Johann Kühne 
und dem penſtontrten Mittmeifter erſter Klaſſe Friedrich Freiherrn 
Roupb von Varicourt, den Majors⸗ Character ad honores. 

Penſionirungen: 

Die Hauptleute erſter Klaſſe: Joſeph Holfeld r ve 
Ghrenhold, des Infanterie Regiments Kronprinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen Nr. 20, und i 

Franz Wagner, des Szluiner Grenz⸗Inſanterie-Regiments 
Nr. 4, beide mit Majors⸗Character ad honores. 


Edler von 


Das Staate winiſterium hat eine am evangeliſchen Staats- 
Gymnaſinm in Teſchen erledigte Lehrerſtelle dem Supplenten da⸗ 
ſelöſt, Johann Odſt roll, verliehen. 

Die fönigl, kroaliſch⸗ſlavoniſche 0 
ten am Gfiefer Oymmaſium Martin Senekov ich, 
chen Lehrer an demſelben Gymnaſium ernannt. ' 

Die t. k. Dberfie Rechnungs- Kontrolsbehörbe hat die Rech⸗ 
nungs⸗Offiziale der lombard⸗ſch⸗venelianiſchen Staals buchhaltung 
Markus Battaglia und Jeſeph Olivetti zu Rechnungsrä⸗ 
then derſelben Staatsbuchbaltung ernannt. 


kanzlei hat den Supplen⸗ 
Ke zum wirkli⸗ 


— —  — 


Feuilleton. 


— — 


Aus dem Tagebuche eines unions⸗ 
Officiers. 


Wahrlich, wer das Kriegsleben von feiner unange® 
nehmſten Seite kennen lernen und alle ſeine Uebel⸗ 
ſtände fo recht gründlich erſorſchen wollte, der brauchte 
nur in den letzten Wochen in den L gern der nord⸗ 
amerikaniſchen Unionsarmee am Potomac-Fluß zu vers 
ri Wenn Leporello im Don Juan fingen konnte: 
„keine Rub bei Tag und Nacht, nichts was mir Ver⸗ 
gnügen macht, das ertrage wer da kann“, fo dürfte 
ich Unglücklicher, den ſein böſes Geſchick, oder, lieber 
richtiger, fein Leichtſinn dazu verdammt hatte, jetzt 
Compagnie» Commandant in einem von der Stadt 
New⸗Vork errichteten Freiwilligen 5 Regiment zu ſein, 
mit noch viel größerem Rechte ſolch Klagelied anſtim⸗ 
men. „Dies ertrage wer da kann“, ſagte ich mir wohl 
zehnmal ſelbſt an jedem Tage, und doch ertrug ich es 
immer ſort und fort, ja ich wurde, was das materielle 
Leben anbetrifft, ſo dick und fett dabei, daß ich jetzt 
wahrlich nicht mehr auf Taille ſchwören konnte, wie 
ich dies wohl in meinen glücklichen Fähnrichsjahren 
mitunter gethan habe. Ich hatte mir zuletzt die Ruhe 
eines lachenden Philosophen angewöhnt, fang: „glück. 


— 


Verrathes zu bewahren. 


Bewegung befiegelt. 
Be in die griechiſchen Gewäſſer, eine franzöfifce 
folgt und glücklicherweiſe hat auch die Pforte die Hände 
frei und trifft bereits ihre Maßregeln. 
Armee, die auf Friedensſuß gelegt werden ſollte, hat 
Gegenbefehl erhalten, und ein bedeutendes Truppen⸗ 
corps hat Ordre, ſich an die Grenze zu begeben, um 
die ſehr türkenfeindlich geſinnte Provinz Livadien zu 
überwachen. 
ſorgt, werden nicht in den Himmel wachſen. Das Kö- 
nigthum wird wieder hergeſtellt werden; wir fügen das 
Königthum, denn eine Wiedereinſetzung des von Ge— 
vatter Schneider und Handſchuhmacher von ſeinem 


Mächte nicht beſchloſſen: der vorgeſchützten Unzufrieden⸗ 
heit des Landes ſoll jeder Vorwand genommen wer: 
den. Bereits liegen Erklärungen der Schutzmächte 
vor, welche den modus agendi in dieſer Frage zweis 


ſchafft werden, aber nur in ber durch das Einverſtänd⸗ 


niß der Schutzmächte näher feſtzuſtellenden Weiſe. Wie 
verlautet, haben nicht blos der Geſandte von England, fon: 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 30. Oetober. 

Der Aufftand in Griechenland trägt ganz den Char 
racter einer Militärrevolution. Nie hätte die Bewe⸗ 
gung ohne den ſchimpflichen Abfall und den Eidbruch 
der Armee dieſe für die Regierung nicht mehr zu be⸗ 
wältigende Macht ſo plotzlich erhalten. Alle die ſchö⸗ 
nen Redensarten von den Rechten „unterdrückter“ Voͤl⸗ 
ker, von dem unbezähubaren Trieb nach „Freiheit“ 
ſind hier nicht angewandt, die Bevölkerung hat keine 
andere Wahl als den paſſiven Anſchluß an die meute⸗ 


riſche Bewegung. Inzwiſchen haben die Leiter der 


Bewegung durch ihre erſten Schritte ſchon dafür ge. 
ſorgt, das Land vor den unheilvollen Folgen ihres 
Im Intereſſe des europäi⸗ 
ſchen Friedens wird dort durch eine Intervention der 


zunäͤchſt betheiligten Mächte die wohl nur auf kurze Zeit 
freventlich unterbrochene Ordnung der Dinge hergeſtellt 
werden müſſen und hergeſtellt werden. 
nizza, dem Ausgangspunkt der Revolution, erlaſſene 


Der von Bo⸗ 


Aufruf zu den Waffen gegen die Türken, die von dort 


ausgegangenen Proclamationen an die Bevölkerung 
der joniſchen Inſeln, 
Griechenland begehren ſollen, 


daß ſie die Vereinigung mit 
haben die Welt über die 


| iel örer belehrt, das Schickſal der 
a 2 — wird in Griechenland 


eine britiſche Flotte begibt ſich von 


ſchaffen, 


Die türkiſche 


Di: revolutionären Bäume, dafür iſt ge— 


Thron hinwegdectetirten Königs ſcheint im Rath der 


fellos darlegen. In Griechenland wird Ordnung ges 


dern auch die Vertreter Frankreichb und Rußlands am 
griechiſchen Hofe König Dit, am 23. an Bord der „Ama⸗ 
lia“ die beſtimmte Zuſicherung ertheilt, daß ihre Cabinete 
ſich des Interventions-Rechtes in den griechiſchen 
Angelegenheiten nicht begeben, ſondern das ſelbe viel» 
mehr im Sinne des Londoner Protocolls ſo lange gel⸗ 
tend machen werden, als nicht auf correctem Wege, 
d h. duch ein abermaliges Uebereinkommen der Schuß: 
mächte, die Thronfolgefrage anderweitig geordnet ſein 
würde. Die drei Mächte betrachten alſo das durch die 
Londoner Tractate von 1827 und 1832 geſchaffene 
Werk in Griechenland durch die gegenwärtige Erhebung 
keineswegs als umgeſtoßen, und namentlich ſoll Sir 


lich iſt, wer vergißt, was nicht mehr zu ändern iſt“ 
und ließ die Sachen nun gehen, wie ſie eben gehen 
wollten, da ihre Abänderung doch nicht in meiner 
Macht lag. Man wird hier im nordamerikamiſchen 
Feldlager gar bald verzweifelt, egoiſtiſch und denkt nur 
an das liebe Ich, oder bhöchſtens an den engen Kreis 
ker ſpeciell übertragenen Pflichten, ohne ſich den Hen— 
E. um das allgemeine Wohl zu befümmern. 

n ich . denn zuletzt ſchon völlig damit zufrieden, 
* 15 meine Compagnie in halbwegs leidlicher 
Ordnung 0 15 wenigſtens nach den hierin ſehr weit 
gezogenen dieſigen Begriffen, obgleich ein gutgeſchulter 
europäifher Hauptmann verzweifelt die Hände über 
dem Kopfe zuſammenſchlagen würde, wenn er die im 
beſtdisciplinirten nordamerikaniſchen Bataillon herrſchende 
Indisciplin mit anſchen müßte. Sogleich „Unele Sam“ 
täglich ungehiuere Summen für das jetzt in Eile zu⸗ 
ſammengeraffte Heer zahlen muß, war doch unſere 
ganze bisherige Ausrüſtung, Verpflegung und Armi- 
rung äußerſt ſchlecht, und nur in denjenigen Regimen⸗ 
tern, wo ſich beſonders energiſche Oberſte an der Spitze 
befanden, erhielten die Soldalen wenigſtens die Hälfte 
von dem, was ihnen rechtmäßig zukommen ſollte. Von 
der grenzenloſen Betrügerei, von det ſchamloſen Hab⸗ 
gierde, die mit geringen Ausnahmen bei ollen Ange⸗ 
ſtelten des Kriegsdepartements, vom Kriegs minister bis 
zum letzten Küperknecht, der die Schweinefleiſch⸗ Fäſſer 
zuſchlägt, vorhanden ift, wird man ſich in Europa und 


VI. Jahrgang. 
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neo erbeten. Redaction: Nr. 483 an den Planten. Expedition: 


Hemy L. Bulwer — der mit dem Könige Otto an 
Bord der „Amalia“ eine Unterredung gehabt haben 
ſoll, in deren Folge König Otto die ihm von der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung in Athen angetragenen Verhand⸗ 
lungen zurückwies — bei ſeiner neulichen Anweſenheit 
in Wien mit großer Beſtimmtheit erklärt haben, daß 
Lord Palmerſton ein Selbſtbeſtimmungsrecht der Grie⸗ 
chen hinſichtlich ihrer zukünftigen Regierung, d. h. der 
Beſetzung des griechiſchen Thrones, nimmermehr aner⸗ 
kennen werde. Unter den neuen Throncandidaten nennt 
man den Sohn des Großherzogs von Toscana, welche 
Candidatur von Oeſterreich, England und Baiern un⸗ 
terſtützt werden fol, den Herzog von Leuchtenberg, der 
ſich natürlich der Unterſtützung Rußlands und, wie es 
ſcheint, großer Sympathien in Griechenland erfreut, 
und den Herzog von Aoſta, jüngſten Sohn Victor 
Emanuel's, welcher von den Cabineten der Tuilerien und 
von Turin befürwortet werden dürfte. Der Candidatur 
des Herzogs von Leuchtenberg dürfte entgegenſte⸗ 
ben, daß er Dank der thätigen ruſſiſchen Progaganda 
zugleich der Candidat des von der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung einberufenen Nationalcongreſſes iſt. Die Wahl 
der Schutzmächte wird jedenfalls ſo ausfallen, daß ſie 
nicht den Anſchein einer Anerkennung des Princips des 
Selfgovernment hat. 

Die „Aut. C.“ und die „S. C.“ melden heute 
übereinſtimmend, daß der König von Griechenland 
und deſſen Gemalin in Venedig, wo dieſelben höoͤchſt 
wahtſcheinlich am 30. d. anlangen, nur kurze Zeit ver 
weilen und ſich über Trieſt und Wien fofort nach 
München begeben werden. 

Die offizielle „Turiner Zig.“ dementirt die heraus⸗ 
fordernden Artikel, welche die herausfordernde „Monar⸗ 
chia nationale“ in den letzten Tagen gegen Frankreich 
gebracht, indem ſie verſichert, die Regierung übernehme 
nicht die mindeſte Verantwortlichkeit für irgend welche 
Zeitungsartikel, und beſitze außer der offiziellen Zeitung 
überhaupt kein Organ. 

Zum erſten Geſandſchaftsſecretärx in Rom hat der 
Kaiſer L. Napoleon den Baron Baude, zweiten 
Secretär bei der Geſandſchaft in Petersburg, und H. 
v. Ideville zum zweiten Secretär in Rom ernannt. Der 
Mund der franzöſiſchen Geſandtſchaft in der ewigen 
Stadt iſt alſo jetzt clerical, doch die beiden Hände ſind, 
umgekehrt wie früher, nationalfreundlich geſinnt und 
das bisherige Schaukel- und Gaukelſpiel dauert unter 
etwas veränderter Form fort. 

Herr Odo Ruſſell, ſchreibt das „Court Jour⸗ 
nal“, ſteh im Begriffe, nach Italien zurückzukehren. 
Er it einer der wachſamſten politiſchen Agenten Eng⸗ 
lands, wovon er noch neuerdings einen Beweis gab 
durch die ausführlichen Berichte, die er unſerer Regie⸗ 
rung iı der Form von Correſpondenzen und ſpäter 
mündlich über die muratiſti chen Umtriebe in Neapel 
machte. Gr war ausdrücklich zu dieſem Zwecke nach 
England herüberberufen worden. 

In Kopenhagen ſchreitet man, offenbar unter 
dem Einfluſſe der engliſchen Note, zur Beantwortung 
der von den deutſchen Mächten ausgegangenen jüng⸗ 
ſten Aeußerungen. Folgendes verlautet über den we⸗ 
fentlichen Inhalt der Antwort, welche auf das öfter: 
reichiſche Memorandum erfolgen fol, Dieſes 


[gen — — 


in Deutſchland keinen Begriff machen können. 
Selbſt in der früheren fo übel berüchtigten ruſſiſchen 
Arme verwaltung wahrend des Krimkrieges konnte es 
in dieſer Hinſicht nicht ſchlimmer, ja vielleicht kaum fo 
ſchlimm zugehen, wie in unſerem nordamerikaniſchen 
Potomac⸗Heere während des Feldzuges 1861 bis 1862. 
Jetzt endlich, nachdem ein Dutzend der allerärgſten 
Spitzbuben in den hödften Stellen, die es zuletzt doch 
zu arg trieben, fortgejagt wurde, mehrere Andere ſchon 
ſo viel betrogen und geſtohlen hatten, daß ſie von ih⸗ 
rem Raube bequem leben konnten, und daher freiwil⸗ 
lig auf ibre Stellen verzichteten, iſt es hierin etwas 
beſſer geworden. Man kann letzt durchſchn ttlich an- 
nehmen, daß Alles, was die Soldaten erhalten, unge⸗ 
fähr die Hälfte von dem werth il, was die Staats⸗ 
kaſſe dafür zahlen muß, während man fie früher mit 
einem Viertheil des Preiſes ſchon zu theuer bezahlt 
hätte, Und bei alledem leben wir Officiere und auch 
die Soldaten nicht ſchlechter, la eigentlich beſſer, wie 
dies in den europäiſchen Heeren der Fall iſt: fo be: 
deutend find die Summen, welche für uns verausgabt 
werden. Jeder Gemeine erhält außer reichlichen Ratio⸗ 
nen an Fleiſch, Mehl, Brot, Kaffee und Zucker mo⸗ 
natlich an 17 Thaler Löhnung, und meine rechtmäßi⸗ 
gen Einkünfte als Hauptmann betragen Alles in Al⸗ 
lem monatlich an 260 — 280 Thaler. So koſtet die 
Armee und Flotte dem Staate täglich die nicht allzu⸗ 
geringe Summe von ungefähr 2 Millionen Dollars, 


nun gar 


ſoll nämlich zuerſt beantwortet werden. In der Haupt⸗ 
ſache wird man ſich darauf beſchränken, die von jenem 
Memorandum aufgeſtellte Behauptung zu widerlegen, 
es ſei die däniſche Regierung von dem vom Miniftes 
riun Oerſted aufgeſtellten Prinzipe abgewichen, daß eine 
im wahren Sinne des Wortes conſtitutionelle Geſammt⸗ 
verfaſſung den obwaltenden Verhaͤltniſſen und nament⸗ 
lich mit Rückſicht auf die Herzogthümer nicht durchführ⸗ 
bar ſei. Ein Blick auf die Verfaſſung vom 20. Oct. 
1855 genüge, dieſe Anſicht zu widerlegen. Dafür ſpre⸗ 
chen auch die ſpäter von zwei Mitgliedern der Oerſted⸗ 
ſchen Verwaltung, den Geheimräthen Bluhme und Til⸗ 
liſch, öffentlich abgegebenen Erklärungen. Man könne 
daher den Nachfolgern des Miniſteriums Oerſted nicht 
den Vorwurf machen, daß ſie die Vereinbarungen von 
51 und 52 „nicht im guten Glauben“ aufgeführt hät⸗ 
ten. Die Geſammtverfaſſung von 1855 den 
Special⸗Repräſentationen vorzulegen, dazu ſei 
keine Verpflichtung übernommen und in der Bek annt⸗ 
machung vom 28. Juni 1852 ſei auch nichts derart 
verſprochen worden. Der Miniſter des Auswärtigen 
unter Oerſted, Bluhme, der die betreffenden Verhand⸗ 
lungen mit den deutſchen Mächten führte, habe auch in 
der Reichsrathsſitzung vom 12. April 1856 aus drück⸗ 
lich erklaͤrt, daß keine ſolche Verpflichtung ecxiſtire. 
Uebrigens habe noch das Miniſterium Oerſted, das am 
3. Dezember 1854 abtrat, die Verfaſſungen Schles⸗ 
wigs (18. Febr.) und Holſteins (11. Juni 1854) 
emanirt. Was endlich den am Schluſſe des Memo⸗ 
randums ertheilten Rath betrifft, wiederum ein Schles⸗ 
wig⸗Holſtein zu errichten, das nicht mehr gefährlich ſei, 
nachdem die Thronfolge in der däniſchen Monarchie feſt⸗ 
geſtellt und die Integrität derſelben garantirt iſt, fo 
wird dem entgegengeſtellt, daß weder das jetzige noch 
irgend ein däniſches Miniſterium dieſen Rath befolgen 
könne, denn kein folder könne ſich der Verpflichtung 
entziehen, das gute Recht der däniſchen Bevölkerung 
Schleswigs zu ſchützen. Dieſe ganze Beweisführung, 
welche hier nur nach den Grundzügen angedeutet iſt, 
wird übrigens dem öſterreichiſchen Cabinet in der ver⸗ 
ſöhnlichſten Sprache vorgelegt und ſchließlich auſ's 
Feierlichſte erklärt, daß an eine Incorporation 
Schleswigs nicht gedacht, ſondern nur darnach ge⸗ 
trachtet werde, den Anſprüchen Schleswigs, ſo 
weit fie begründet ſeien, gerecht zu werden. — 
In Bezug auf Holftein wird wiederholt, daß deſſen 
Stellung im deutſchen Bunde eine möglichſt loſe Vers 
bindung mit der däniſchen Monarchie bedinge, zugleich 
aber darauf hingewieſen, wie die in Ausſicht ſtehende 
Reform des deutſchen Bundes auf die Angelegenheiten 
Holſteins complicirend einwirken werde. 

Nachgerade ſcheinen die däniſchen Preßorgane ſich 
denn doch zu einer größeren Aufrichtigkeit in Betreff 
der Bedeutung der jüngſten Depeſche des Grafen Ruf⸗ 
ſell bequemen zu wollen; zum mindeſten haben die 
ohne Zweifel erheuchelten Verſicherungen, daß der Sa⸗ 
che überall durchaus keine Bedeutung beizumeſſen ſei, 
einer etwas ernſteren Betrachtung Platz gemacht. So 
geſteht jetzt z. B. „Dagbladet“ in einem Leitartikel, 
daß der englifhe Staats-Secretär in feiner Depeſche 
vom 24. Sept. als „entſchiedener Gegner Dänemarks“ 
und als „Bundesgenoſſe der Feinde deſſelben“ aufge⸗ 


und man berechnet, daß die Nordſtaaten bisher für den 
Krieg an 600 Millionen Dollars verausgabt haben. 
Dafür iſt im Allgemeinen trotz der letzten Siege ver⸗ 
ſhiedener Corps, die wenigſtens einigermaßen die frü⸗ 
heren ſchamvollen Niederlagen wieder ausglichen, vers 
zweifelt wenig geſchehen. Man hätte bei guter Vers 
waltung, energiſcher Führung und ſtrenger militärischer 
Disciplin mit einem Heere von 100,000 Mann dafs 
ſelbe, ja eigentlich ungleich mehr leiſten können, wie bis 
jetzt von unſeren 500,000 Mann, fo ſtark mag die Unis 
onsarmee wohl geweſen fein, gethan iſt. Wären die 
uns gegenüberſtehenden conföderirten Truppen nicht 
eben ſo ſchlecht, ja vielleicht theilweiſe noch ſchlechter 
organ ſirt, disciplinirt und armirt, wie dies bei uns 
der Fall iſt, ſo hätten wir auch unſere jetzigen gerins 
gen Erfolge noch nicht erreicht, fondern 


wären wahr⸗ 


einlich noch wiederholt geſchlagen worden. 
x re Wi un . Fan berrſcenden 1 
B f ger bie licher ſtrengen Hand: 
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babung der Saban ae Jr helfen fügen. Eine 
möglt \ 

a en: 
ceerlicher Scenen , die man in Deutſchland kaum für 
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möcg c genen oder richtiger eigentlich Theilneh⸗ 
perf a zwel Auftritten, die [0 charakteriſtiſch find, 
pe ihre nähere Schilderung vielleicht der Mühe werth 


fein dürfte. 


neten fei, während andererfeits „Fädrelandel“ es nicht 
länger in Abrede ſtellt, daß auch das Cabinet von 
St. Petersburg ſehr entſchieden ſeine Beiſtimmung zu 
der Depeſche des Grafen Ruſſell zu erkennen gegeben 
habe. Wie natürlich, wollen indeſſen beide Blätter 
durchaus nichts davon wiſſen, daß die Genannten 
ſich durch die in der Sache liegenden Gründe zu ei⸗ 
nem ſo entſchiedenen Auftreten haben beſtimmen laſ⸗ 
fen, vielmehr ſuchen fie das ſelbe aus allerhand kleinli⸗ 
chen Quellen, die offenbar nur in der Phantaſie in 
den hieſigen Blättern exiſtiren, herzuleiten. Obenan 
ſteht in dieſer Beziehung „ſchleswig⸗holſteiniſcher Ein⸗ 
fluß“, der, wie man hier vermuthet, ſich während des 
jüngſten Aufenthalts des Grafen Ruſſell in Coburg 
geltend zu machen gewußt habe; namentlich meint 
man, daß der im dortigen Staatsdienſt placirte Lega⸗ 
tionsrath Samwer es verſtanden haben dürſte, den 
engliſchen Staats⸗Secretär für die Sache der Groß⸗ 
herzogthümer zu gewinnen. Auch dem früheren Mini: 
ſter, jetzigen Generalzolldirector, Grafen Sponneck, der 
vor Kurzem in Sachen ſeines Departements eine Reiſe 
nach London gemacht hatte, glaubte man einen Theil 
der Schuld, daß Graf Ruſſell den Forderungen der 
Herzogthümer feine Unterſtützung gewährt hat, beimeſ—⸗ 
ſen zu dürfen. Man berief ſich für dieſe Vermuthung 
namentlich auf den Umſtand, daß Graf Sponneck «6 
geweſen fei, der 1859 ſich in einer Schrift für die 
Propofition der holſteiniſchen Stände die geſetzgebenden 
Beſugniſſe in den gemeinſamen Angelegenheiten vom 
Reichsrathe auf die Landesrepräſentaltonen zu übertra⸗ 
gen, ausgeſprochen, und daß Graf Ruſſell dieſe Pros 
poſition nunmehr wieder aufgenommen und theilweife 
zum Ausgangspunct feines Vermittelungsvorſchlages ge— 
macht habe. Graf Sponneck hat ſich dieſerhalb ber 
müßigt gefunden, die in Betreff ſeiner ausgeſprochene 
Vermuthung in einer an den Redacteur von „Dagbla— 
det“ gerichteten Erklärung eniſchieden abzuweiſen. Im 
Uebrigen beſtätigt „Dagbladet“ die von mir bereits in 
meiner erſten Mittheilung über die Ruſſell'ſche Depe⸗ 
ſche gemachte Angabe, daß Graf Ruſſell auch auf eine 
Beſeitigung der zwangsweiſe und auf unconſtitutionel⸗ 
lem Wege im Herzogthum Schleswig eingeführten 
Sprachreferipte dringe, eine Forderung, von welcher die 
Dänen nun einmal um keinen Preis bören wollen, 
und ohne deren Erfüllung eine Beilegung des Gon: 
flicts doch wohl ſchwerlich denkbar ſein dürfte. 

Die „Times“ und der „Herald“ tadeln Earl Ruſ⸗ 
ſell wegen feiner neueſten, Dänemark gemachten Bor: 
ſchlaͤge. 

Der „Moniteur“ läßt heute feinen Münchener Cor⸗ 
reſpondenten zu der Antwort, welche König Wilhelm J. 
von Preußen der Deputation von Oſthavelland ertheilt 
hat, folgende Bemerkung machen: „Wie ſoll es nach 
ſolchen von ſo hoher Stelle gekommenen Worten dem 
gegenwärtigen Abgeordnetenhauſe möglich fein, die zer⸗ 
riſſene Kette ſeiner Verhandlungen wieder zuſammen 
zu fügen? Es konnte nur voll Reue und Unterwürſig⸗ 
keit wieder auftreten, und das iſt nach den Elementen 


ſeiner Zuſammenſetzung und der von ihm gegen das 
Cabinet an den Tag gelegten feinpfeligen Stimmung 


unmöglich. Wenn in einer Repräſentativ- Regierung 
das Staats⸗Oberhaupt eine fo ſcharf hervortretende 
Stellung einnimmt, ſo hört jede conſtitutionelle Fiction 
auf. Selbſt die rein moraliſche Verantwortlichkeit der 
Miniſter ſchwindet und die Krone bleibt auf eigene 
Gefahr allen Angriffen der Factionen ausgeſetzt. Ber: 
geblich würde man ſich alle Gefahren zu verhehlen fu: 
chen, die ein ſolcher Zuſtand der Dinge darbietet. Glüd: 
licher Weiſe iſt die preußiſche Nation ihrem Könige we: 
ſentlich zugethan und von ſeinen guten Abſichten über⸗ 
zeugt. Dieſes in der Maſſe vorherrſchende Gefühl 
wird Unordnungen vorbeugen und eine wünſchens⸗ 
werthe Wiederannäherung geſtatten.“ 


Die Sitzung der großdeulſchen Verſamm⸗ 
lung in Frankfurt a. M. wurde am 28. d. um 
10% Uhr eröffnet. Weiß aus München wurde 
durch Acclamation zum Präſidenten gewählt. Von 
Weiß und 65 Genoſſen wurde bezüglich der deutſchen 
Reform ein Antrag geſtellt, welcher die Bundesre⸗ 
form als dringend erkennt, das Verbleiben aller deut: 
ſchen Staaten in voller Gemeinſamkeit betont, eine 
kräftige Bundes ⸗Executive mit nationaler Vertretung 
in collegialer Form mit richtiger Ausmeſſung des Stim⸗ 


* — 


Die Soldaten meiner eigenen und die einer ande— 
ren Compagnie unſeres Bataillons, die ebenfalls von 
einem deutſchen Hauptmann beſehligt wurde, die wir 
zuſammen längere Zeit detachirt am Polomac lagerten, 
beklagten ſich bitter, daß das uns gelieferte Pöckel⸗ 
ſchweinefleiſch zum Theil fo verdorben ſei, daß man 
es ſelbſt beim größten Hunger nicht genießen könne. 
Wir Hauptleute, die wir nach guter deutſchet Sitte 
uns in jeder Hinſicht möglichſt um das Wohl unſerer 
Untergebenen zu bekümmern beſtrebten, unterſuchten 
dieſe Beſchwerde nun genauer und fanden ſie leider 
nur zu begründet. Und für dieſes entſetzlich verdorbene 
Zeug mußte Uncle Sam dem Lieferanten einen ſo ho⸗ 
hen Preis bezahlen, daß man dafür leicht das beſte 
Roaftbeef hätte kaufen können. Eine Zeit lang ſuch⸗ 
ten ſich unſere Soldaten für dieſe ungenießbaren Fleiſch⸗ 
rationen dadurch zu entſchädigen, daß fie einem benach⸗ 
barten Farmer ohne Weiteres ſeine lebendigen Schweine 
todtſchoſſen und ſolche mit gutem Appetit verzehrten, 
welches Treiben wir Officiere denn auch nolens volens 
geſchehen laſſen mußten, da wir keine Mittel hatten, 
es zu verhindern. Auf die Länge ging aber doch ſolch 
Plünderungsſyſtem nicht an, weil unſere Compagnien 
dabei zuletzt zu Räuberbanden ausgeartet wären, und 
wir mußten daher ſuchen, das Uebel möglichſt wieder 
abzuſtellen. Das ſicherſte Mittel hlerzu war aber, un⸗ 
ſeren Soldaten genießbare Fleiſchrationen zu verſchaffen. 
Wie aber das anzufangen ſei, das war die ſchwere 


menverhältniſſes befürwortet, die Delegirtenverſamm⸗ 
lung als erſten Schritt billigt, jedoch periodiſche Wie⸗ 
derkehr, erweiterte Competenz, vermehrte Mitgliederzahl 
und freie Wählbarkeit der Mitglieder bedingt, infoferne 
dieſelbe auf Grundlage der Bundesverfaſſung zu vers 
einbaren iſt. Der Antrag billigt das Princip eines 
Bundesgerichtes, findet jedoch den neueſten Vorſchlag 
unzweckmäßig. Heinrich Wagner ſpricht gegen eine 
Delegirtenverſammlung und für eine Nationalvertre⸗ 
tung behufs Ausgleichung der europäiſchen Machtver⸗ 
häliniſſe und für eine Ariſtokratenkammer. Moritz 
Mohl ſpricht ebenfalls gegen den Antrag, jedoch ent⸗ 
ſchieden gegen eine Herrenkammer. Michelis aus 
Münſter beantragt, daß allen deutſchen Mächten ihre 
außerdeutſchen Beſitzungen garantirt werden mögen. 
Nach längerer Debakte wird der Weiß'ſche Antrag un⸗ 
verändert angenommen. Schluß der Sitzung 4 Uhr 
Nachmittags. Für Mohl's Antrag in der Handels frage 
und wegen Stiftung eines großdeutſchen Ber: 
eins wurden Commiſſionen gebildet. 

Ein Telegramm des „Botſchafter“ meldet aus 
Frankfurt, 28. October: Die heute ſtattgefundene 
Verſammlung der Großdeutſchen, der 600 Theilneh⸗ 
mer beiwohnten, votirte faſt einſtimmig, alle Gegenan⸗ 
träge verwerfend, das vorgelegte Programm. Das 
Programm lautet: N 

Die Reform der Verfaſſung des Bundes iſt ein 
dringendes unabweisliches Bedürfniß, um die Machtſellung, 
Wohlfahrt und Freiheit Deutſchlands zu fördern. Die Reform 
muß allen Staaten das Verbleiben im Bunde geftatten, eine 
Gemeinſamkeit derſelben auch in Zukunft moglich machen. Die 
Reform findet ihren Abſchluß nur in der Schaffung einer kräf⸗ 
tigen Bundes ⸗Exekutivgewalt und einer nationalen 
Bertretung Als allein mogliche Form der Bundes⸗Exeku⸗ 
tiv⸗Gewalt wird eine concentrirte collegiale Executive 
mit richtigem Stimmenverhaltniß angeſehen. Als erſter Schritt 
zur nationalen Vertretung iſt die Delegirten-Verſamm⸗ 
lung anzuerkennen; vorausgeſetzt, daß die Regierungen keine 
Beit verlieren, jene Verſammlung zu periodiſch wiederkehren⸗ 
der Vertretung am Bunde mit erweiterter Competenz zu geftal- 
ten. Um die moraliſche Geltung dieſer Inſtitution zu ſichern, iſt 
eine größere Zahl von Mitgliedern erforderlich. Der Geſetzge⸗ 
bung der einzelnen Staaten ift die Art der Wahl zu überlaſſen, 
ledoch iſt die Wählbarkeit nicht auf Mitglieder der ein⸗ 
zelnen Landesvertretungen zu beſchraͤnken. Die Reform 
kann nur auf Grundlage der Bundes verfaſſung durch Ver⸗ 
einbarung bewerlſtelligt werden. Wenngleich das Bundes ge⸗ 
richt, deſſen Unabhängigkeit geſichert fein müßte, als eine Ein⸗ 
richtung von Nutzen anerkannt wird, fo wird doch der neueſte 
3 der acht Regierungen nicht als zweckmäßig an⸗ 
erkannt. 


Verhandlungen des Meichsrathes. 


Die gemiſchte Commiſſion zur Vereinbarung 
des Finanzgeſetzes für 1862 hat am 28. d. ihre 
erſte Sſtzung gehalten. Es wurden die bei dem Mi: 
niſterium des Aeußeren und dem Staatsminiſterium 
beſtandenen Differenzpuncte berathen und ausgegli⸗ 
chen. In dem Budget des Erſteren wurde für die 
Abtheilung: diplomatiſche Auslagen, in jenem des 
Letzteren für die Abtheilung: politiſche Verwaltung der 
Kronländer, Unterabtheilung: lomb.⸗ venet. Königreich 
der von dem Abgeordnetenhauſe bewilligte Betrag feſt⸗ 
geſetzt und damit die von dem Unterhauſe vorgenom- 
menen Abſtriche aufrecht erhalten. Die Rezierung er: 
klärte, unter Wahrung des prinzipiellen St ndpunctes 
bezüglich der obigen beiden Budgetabtheilungen den 
Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes beizutreten. Die 
nächſte Sitzung wurde für heute Donnerstag 9 Uhr 
Vormittag anberaumt, in welcher die weiteren Diffe⸗ 
renzpuncte erörtert werden. 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 28. October. Die Ueberſiedlung des Ho: 
ſes von Schönbrunn nach Wien dürfte nach den bis⸗ 
herigen Anordnungen am 4. Nove nber erfolgen. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät geruhten geſtern 
Mittag die Deputation der ungariſchen Boden-Kredit⸗ 
Anſtalt, beſtehend aus den Herren Leopold Graf Na⸗ 
dasdy, Georg Graf Andräſſy, Anton Graf Szé⸗ 
chen, Joh. Graf Waldſtein, Camillo Graf Zich y, 
Ladislaus v. Karäcsonyi, Johann v. Bohus und 
Anton v. Radvänszky allergnädigſt zu empfangen. 
Auf die von dem Führer der Deputation Grafen Na⸗ 
das dy gehaltene Rede, in welcher der allerunterthä⸗ 


Frage, die guten Rath theuer machte. Auf dem ge 
wöhnlichen Wege der Beſchwerde, wie in jedem ande⸗ 
ren gut organiſirten Heere, war hierin auch nicht das 
allermindeſte zu erreichen; dies wußten wir ſchon aus 
vielfacher eigener Erfahrung. Unſer Oberſt, der Ep: 
renmann, der früher bereits Advocatenſchreiber, Vieh— 
händler, und Eiſenbahnunternehmer geweſen war, bis 
er auf den Gedanken kam, es ſei das beſte Geſchäft, 
bei dem in jetziger Zeit am meiſten Geld verdient wer⸗ 
den könne, wenn er ſich die Stelle eines Oberſten eis 
nes Newyorker Freiwilligen « Regiments erſchwindelte, 
ſteckte ſicherlich mit dem ſchurkiſchen Lieferanten unter 
einet Decke. Er bekam ſeine Procente von dem Be— 
truge, ſtrich wohlgefällig die blanken Dollars ein und 
es war ihm vollkommen gleichgiltig, ob nun viele Sol⸗ 
daten von dem Genuſſe des verdorbenen Fleiſches er: 
krankten oder ſtarben. Im Gegentheil ſogar, ein gro⸗ 
ßer Verluſt an Todten konnte für den Sberſt, feinen 
Adjutanten und den Quarsiermeifter, die zuſammen ein 
würdiges Kleeblatt bildeten, was jedem Galgen zur 
größten Zierde gereicht haben würde, vielleicht ſogar 
eine erwünſchte Quelle des Gewinnes abgeben. 2 
lebenden Soldaten forderten ſicherlich ihre Soldrück⸗ 
ſtäͤnde, für die Hinte. bliebenen der Geſtorbenen war dies 
aber ſchon ungleich ſchwieriger, und fo konnten die Ber: 
walter der Regiments kaſſe viell icht hoffen, auch hiebei 
wieder etwas für ihre eigenen Taſchen zu ergaunern, 
was ja überhaupt der einzige Zweck war, um deſſent⸗ 


Die F 


nigſte Dank für die allergnädigſte Bewilligung der Er: 
richtung der ungariſchen Boden⸗Eredit⸗Anſtalt ausge⸗ 
ſprochen wurde, geruhten Se. k. k. Apoſtoliſche Mai’: 
ſtät Nachſtehendes in ungariſcher Sprache allergnädigſt 
zu erwiedern: 
„Mit wahrer Befriedigung nehme Ich Ihre Dankſa⸗ 
gung entgegen. 
Die Ertichtung des ungariſchen Bodencredit⸗Inſtitutes, 
nach welchem das Land ſich ſo ſehr geſehnt und von dem 
Sie einen Aufſchwung der materiellen Interefien des Lan⸗ 
des erwarten, habe Ich gerne bewilligt, denn auch Mir 
liegt das Wohl des Landes am Herzen. Meine Wünſche 
werden jedoch nur dann ganz erfüllt ſein, wenn Ich Un⸗ 
garn nicht nur in materieller, ſondern auch in ſonſtiger 
Beziehung befriedigt ſehen werde. 
Dies zu ermöglichen, hangt theilweiſe auch von Ihnen 


und überhaupt von der thaͤtigen Mitwirkung Ihrer Lands⸗ 
leute ab. 


Verbreiten Sie dieſe Meine Worte in Ihrer Heimat, 
welche in der Reihe der Mir von Gott anvertrauten Län⸗ 
der durch ihre hiſtoriſche Vergangenheit, Gegenwart und 
Zulunft Meinem Herzen ſo nahe ſteht.“ 

Se. Maj. der König der Belgier, welcher, wie 
ſchon gemeldet, die Wintermonate auf einer Villa bei 
Venedig verweilen wird, wird im November dort ein— 
treffen. 

Der ruſſiſche Botſchafter, Herr v. Balabine, iſt 
heute nach Dresden abgereiſt. 

Se. Exc. der k. portugieſiſche Geſandte am hieſi⸗ 
gen Hofe, Herr Vicomte de Santa Quitteria, iſt 
nach einer dreimonatlichen Abweſenheit in Frankreich 
und der Schweiz hier eingetroffen, 

Das Beſinden des griechiſchen Geſandten, Baron 
A hat ſich verſchlimmert; derſelbe muß das Bett 

üten. 

Der k. k. Botſchaftsrath zu Konſtentinopel, Herr 
Graf Ludolf, iſt geſtern von Baden⸗Baden, wo der⸗ 
ſelbe mit Urlaub verweilte, hier eingetroffen und wird 
etwa vier Wochen in Wien verweilen, ſodann aber 
wieder auf feinen Poſten nach Konſtantinopel abreiſen. 
Der k. k. Internuntius, Herr Baron v. Prokeſch⸗ 
Oſten wird vorläufig nicht mit Urlaub nach Wien 
kommen. 

Der k. k. öſterreichiſche Geſandte in Griechenland, 
Herr Baron v. Deſta, befindet ſich noch in Athen. 
Die Gerüchte, daß derſelbe gleichzeitig mit dem König 
die Reſidenz v rlaffen habe, find eben fo unbegründet, 
als jene, daß Baron Teſta in Wien bereits eingetrof— 
fen ſei; Herr Baron Teſta wird vorläufig in Athen 
verbleiben und den Verlauf der Begebenheiten ab— 
warten. 


Dem „Mähr. Cor.“ wird aus Wien geſchrieben: 
„Der Artikel, welchen vor einigen Tagen die „Preſſe“ 
unter dem Titel: „Wir können warten“ brachte, war 
der Gegenſtand einer eigenen Miniſterberathung, und 
einige Miniſter waren der Meinung, eine gerichtliche 
Verfolgung eintreten zu laſſen. Hr. v. Schmerling 
war aber ſo edel, zu erklären, daß er durchaus nicht 
dafür ſei, weil der Artikel nur feine Perſon beträfe.“ 

Man ſchreibt der „Donauzeitung” aus Peſth, 26. 
Oct.: Mehrere Blätter haben aus Anlaß des hierlan— 
des jetzt herrſchenden Räuberunweſens nicht nur die 
Zuſtände allzu grell beleuchtende Notizen gebracht, ſon⸗ 
dern auch ihren Leſern von größeren Truppenentſen— 
dungen, — bekanntlich in den Kaſchauer und Groß— 
wardeiner Bezirk, — Nachrichten aufgetiſcht. Nach ge⸗ 
nauen Erkundigungen bin ich in der Lage, nicht nur 
zu verſichern, daß mehrere jener Schilderungen über— 
trieben, ſondern, was die angeblichen Truppendispoſi⸗ 
tionen anbelangt, vollko nmen unrichtig find, indem 
hier von ſolchen nichts bekannt iſt, und namentlich in 
den obbezeichneten Richtungen größere Truppenmaſſen 
oder gar je ein Regiment durchaus nicht entſendet 
worden. 


Wie der „Oſtd. Poſt“ aus Peſi gefbrieben wird, 
ſoll die ungariſche Hofkanzlei bewogen werden, beim 
Finanzminiſterium geeignete Schritte zu veranlaſſen, 
daß die im Budget ſyſtemiſirte Dotation Ungarns ver— 
mehrt werde, um durch das Plus die s icherheitsorgane 
zu vermehren, und ſo dem Räuberunweſen einen ener— 
giſchen Halt entgegen zu ſetzen. Mit dieſen Unter: 
handlungen will man gleichzeitig auch eine endliche 
Löſung der ungariſchen Verfaſſungsfrage anbahnen; 
im Miniſterrothe, unter dem Vorſitze des Kaiſers, ſoll 
daher in der nächſten Zeit dieſe Frage zur Sprache 
und zur Verhandlung kommen, und es dürfte die ganze 
Angelegenheit im Schoße des Miniſteriums demnächſt 
ih»er Löſung entgegengeführt werden. 

Der franzöſiſche Generalconful in Venedig, Ba: 


willen fie jetzt die Uniform angelegt hatten. Auch eine 
Beſchwerde höheren Orts hätte ſicherlich kein Refultat 
für uns geliefert, wie wir deutſche Offiziere ſchon 
wiederholt erfahren hatten. Wir „dutchmen“ find 
zwar jetzt den Amerikanern äußerſt willkommen, um 
für ſie zu fechten und um unſer Blut zu vergießen, 
ſonſt aber halten alle Yanfer’s wie die Kleiten zuſam⸗ 
men, wenn es gilt, unſere gerechten Forderungen zu 
verkürzen und uns möglichſt über das Ohr zu hauen. 
Wir mußten alſo in dieſem, wie überhaupt in jedem 
andern Fall, ſchon den echt nordamerikaniſchen Grund— 
ſatz: „Hilf dir ſelbſt“ anwenden. Schlauheit aber 
konnte hierbei am meiſten nützen. Der betreffende Lie— 
ferant, fo ein echter, hartgefottener Penkee vom Schei— 
tel bis zur Fußſohle, wohnte in Waſßington, wo er 
außerdem einen bedeutenden Laden hielt. Er hatte 
eine recht hübſche, etwas kokette Frau, die es ſehr liebte, 
wenn ihr ſtark gehuldigt wurde, und hierauf gründeten 
wir nun unſeren wohlangelegten Plan. Der Premier: 
licutenant meiner Compagnie war ein ſehr bübſcher 
Pole, wirklich ein wahrer Adonis, dabei gewandt den 
rauen gegenüber; kurz, gerade eine ſolche Perſönlich— 
keit, wie ſolche bei der Mehrzahl der nordamerikani— 
ſchen Damen das meiſte Glück zu machen pflegen. 
Er hatte früher als Candidat in einem öſterreichiſchen 
Infanterie Regiment geſtanden, war 1849 zu den Un 
garn deſertirt, dann nach Amerika verſchlagen und 
hatte ſich hier als Sänger in den Wirths häuſern, als 
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ron de Theis, iſt zu einer anderweitigen Dienſtlei⸗ 
ſtung berufen worden, und wird durch den bisherigen 
Generalconſul in Palermo, Hrn. Leon Pilles, welcher 
vor Jahren als Director der großen Oper fungirte, 


erſetzt werden. 
Deutſchland. 

Aus Berlin, 28. d., wird gemeldet: Der Groß⸗ 
herzog von Oldenburg hat in Folge der aus Grie⸗ 
chenland eingetroffenen Nachrichten ſeinen hieſigen Auf⸗ 
enthalt um einen Tag verlängert und ſich geſtern 
Abend nach Venedig begeben, um ſeiner Schweſter, 
der Königin von Griechenland, entgegenzureiſen. 

Nach der neueſten Kreuz zeitung iſt über die Aus: 
dehnung, in welcher im laufenden Jahre die Ausga⸗ 
ben auf Grund des Budgetentwurfs geleiftet werden 
ſollen, ein Miniſterialbeſchluß gefaßt und der königli⸗ 
chen Genehmigung unterbreitet. 

Die preußiſche Regierung zu Liegnitz hat unterm 
14. d. angeordnet, daß die Turnvereine als politiſche 
Vereine zu betrachten find und daß auf fie das Ver⸗ 
einsgeſetz Anwendung findet. Turnvereine, welche dem 
Vereinsgeſetze zuwider handeln, werden fofort geſchloſ⸗ 
ſen. Daß die Turnvereine für politiſche Tendenzen 
Propaganda machen (fagt der Erlaß), beweiſen die 
Reden bei den Turnfeſten und der Gebrauch der deut: 
ſchen Fahne. Polizeibeamte dürfen nicht Mitglieder von 
Turnvereinen ſein und Turnübungen oder Feſte wer⸗ 
den während des Gottesdienſtes an Sonn- und Feier⸗ 
tagen nicht geduldet. 

Nach Kaſſeler Nachrichten iſt der Prinz von 
Hohenlohe, ein Schwiegerſohn des Kurfürften von 
Heſſen⸗Kaſſel, nach Amerika geflohen. 

Aus Augsburg läßt ſich der „Bairiſche Courier” 
ſchreiben, daß die Königin Maria von Neapel dem⸗ 
nächſt wieder das Kloſter verlaſſen und zu ihrem Ge⸗ 
mal nach Rom zurückkehren werde. Der Vermittler 
dieſes Schrittes ſei Cardinal Graſſelini, der ſeit eini- 
gen Tagen in Augsburg verweilt. 

Frankreich. 

Paris, 25. Oct. Der kaiſerliche Hof wird, wie 
das Pays meldet, am 2. „ov. nach Complegne abrei⸗ 
fen. Fürſt Metternich trifft heute oder morgen in Pa⸗ 
ris wieder ein. Eben ſo erwartet man ſtündlich den 
neuen ruſſiſchen Geſandten, Baron Budberg. Nach 
dem Pays ſoll der franzöſiſche Geſandte in Madrid, 
Hr. Ferdinand Barrot, in Marſeille angekommen fein, 
— Nächſten Dinſtag findet die Staatsraths⸗Sitzung 
Statt, in welcher endgültig über die pariſer Bäckerel 
entſchieden werden ſoll. Herr Haußmann ſieht in de⸗ 
ren Freigebung die größten Gefahren für die pariſer 
Bäcker⸗Caſſe, die alsdann liquidiren müſſe, da eine 
Menge der jetzigen Schutzbäcker ihre zum Theil be⸗ 
trähtlihen Verpflichtungen gegen dieſelbe nicht würden 
erfüllen können. Herr Haußmann ſoll am 15. Novem⸗ 
ber das Großband der Ehrenlegion erhalten. — Der 
Finanzminiſter dringt auf Frieden und auf Sparſam⸗ 
keit. Man verſichert, daß er zum Verdruſſe der Kriegs⸗ 
pan tei die Aufhebung des Commando's des Armeecorps 
von Lille und die Verminderung der Zahl der Zoͤg⸗ 
unge von St. Gyr von 310 auf 250 durchgeſetzt habe. 
— Das Gerücht, welchem zufolge der Kaifer Hrn. v. 
Rothſchild auf dem Schloſſe Ferrières einen Beſuch 
abſtatten will, erweiſt ſich als ungegründet; der Bau 
des Schloſſes iſt noch nicht einmal beendet. Dr. Ne⸗ 
laton fol jede Bezahlung für die Reiſe nach Spezzia 
und für die Dienſte, welche er Garibaldi leiſten würde, 
von vorn herein abgelehnt haben. 

Ueber den neuerdings an die Spitze der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten geſtellten Hrn. Drouin de Chuy's 
ſchreibt man dem „Volksfreund“: Was die finanziels 
len Umſtände Drouin's de Lhuy's betrifft, ſo weiß 
man, daß ſein Vater, ein alter Geizhals, ihm ein 
jährliches Einkommen von zweihunderttauſend Franken 
hinterließ. Als er die Erbſchaft antrat, und das In⸗ 
ventar gemacht wurde, fand ſich im Keller des väter⸗ 
lichen Hauſes ein Faß vor, das die Kleinigkeit von 
einer Million baar in Gold enthielt. Ueber allem 
Zweifel ſteht die Unabhängigkeit und Würde von 
Drouin's de Lhuy's Charakter. Die Umftände, unter 
welchen er zur Zeit der Crimkrieges aus dem Cabinete 
trat, zeugen wohl dafür. Als er ſpater auch aus dem 
Senate ausgetreten war, ſchrieb er in faſt demonſtra⸗ 
tiver Weiſe auf feinen Viſitkarten unter feinen Nas 
men: „Nicht Senator.“ Bezeichnend iſt auch eine 
Anekdote, die man ſich über die Art ſeines Wiederein⸗ 
trütes in das Amt erzählt. Vor einiger Zeit wünſchte 


Schauſpieler und zuletzt als Erklärer in einem Wachs⸗ 
ſiguren⸗Cabinet nothdürftig durchgeſchlagen, bis ihn die 
Ereigniſſe des letzten Jahres plötzlich zum erſten Lieu⸗ 
tenant machten, worauf er es denn auch für gut hielt, 
fib einen Giafentitel beizulegen. Unter vier Augen 
geſtand er mir übrigens, er fer nichts weniger als ein 
Graf, ſondern ſein Vater lebe als ein ehrlicher penſio⸗ 
nirter Feldwebel in L..... ſein Großvater ſei aber 
noch ein polniſcher Hauſirer geweſen. 

Mein Premier⸗Lleutenant und Pſeudo⸗Graf mußte 
nun der Frau unſeres Lieferanten den Hof zu machen 
ſuchen, was ihm febr bald gelang, während ich mich 
um die nähere Bekannt ſchaft ihres würdigen Gatten 
bewarb. Nach 14 Tagen waren wir beide gern gefes 
hene Gäſte in dem prächtigen Hauſe dieſes Ehepaares, 
ſobald wir zum Beſuch nach Waſhington hineinritten, 
was damals ziemlich haufig geſchah. An einem ſehr 
ſchönen, klaren Frühlingstage, als der bis dahin faſt 
unergründliche Schmutz ſich durch den ſtarken Wind fo 
gefeſtigt halte, daß die Wege vortrefflich waren, luden 
mir ni Mann und die Frau zu einem kleinen militä⸗ 
tiſchen Selle in unſerem Lager ein. Wir verſprachen 
Er gutes Diner, ein hübſches Feuerwerk, eine Geſange⸗ 
ausführung des Sängerchores in unſeren beiden Com⸗ 
pagnien, der wirklich vortrefflich ſang, — kurz, wir 
wußten fo viele beſondere Ergötzlchkeiten anzugeben, 
daß dieſe Einladung mit großem Vergnügen ange⸗ 
nommen wurde, (Schluß f.) 


dee Kaiſer Drouin de Thup's zu ſprechen, und unter- 
hrilt ſich mit ihm über die italieniſchen Angelegenhei⸗ 
ten. Der Staatsmann entwickelt ſeine Anſichten; der 
Kaiſer hört aufmerkſam zu. Plötzlich unterbricht er 
den Redner mit den Worten: „Wären Sie wohl ge: 
neigt, das Portefeuille des Auswärtigen anzunehmen? 
— * — nicht, Sire; aber vie leicht morgen.“ — 
Der Kaiſer fordert ihn auf, ſich näher auszusprechen, 
und Drouin de Lhuy's entwickelt die Bedingungen, 
unter welchen er allein in das öffentliche Leben zurück⸗ 
zukehren entſchloſſen ſei. Er begehrt vor Allem, daß 
die Politik des Kaiſers ſchärfer präcifirt werde und 
am Schluſſe feiner Erklärung hinzu: „Ich könnte nie 
in das Amt durch eine Thüre zurückkehren, die beim 
Eintritte mich nöthigen würde, mich zu bücken (me 
baisser.)“ 

Es beſtätigt ſich, daß der Miniſter Billault vor 
dem Staatsrath wegen Mißbrauch der Amtsgewalt 
verklagt iſt. Die Anfänge dieſer fatalen Angelegenheit 
reichen in die erſte Zeit des Kaiſerreichs zurück, als 
Billault keineswegs der ergebene Diener Napoleons 
war, der er heute iſt. Im Jahce 1852 wollte er ſich 
in Limoges zum Deputirten wählen laſſen und trat 
deshalb in Verkehr mit einem Individuum, Namens 
Sandon , einem Advokaten, den er in verſchiedenen 
Briefen und in den leidenſchaftlichſten Ausdrücken ſeine 
Feindſchaft gegen den Kaiſer mittheilte. Noch vor der 
Wahl kam es zwiſchen beiden zu einem Streit, in 
welchem Sandon den Kürzern zog und in Folge deſ⸗ 
ſen er ſogar von der Liſte der Advokaten geſtrichen 
wurde, Später verlangte er von Billault, als dieſer 
im vollen Glanz der hochſten Gunſt, daß dieſe Maß⸗ 
regel zurück⸗ und er wieder unter die Advokaten auf⸗ 
genommen werde. Als Billault dieſem Verlangen nicht 
nachkommen konnte, ſandte er eine Abſchrift ſeiner frü⸗ 
heren Briefe an den Kaiſer und begab ſich ſelbſt nach 
Paris. Hier angekommen, wurde er plötzlich verhaftet, 
die Originale jener Briefe weggenommen, und er ſelbſt 
nach Mazas gebracht. Dieſe widerrechtliche Wegnahme 
der Briefe iſt das hauptſächliche Motiv der Klage. 

Prinz Napoleon und Prinzeſſin Clotilde ſind 
am 25. d. in Southampton gelandet. Der Sturm hat 
ſich ein wenig gelegt, doch hört man noch immer von 
einzelnen Unglücksfällen. 

Wie verlautet, begibt ſich von Malta die engli⸗ 
ſche Serdiviſion nach den griechiſchen Gewäſſern, um 
die dortige See⸗Station zu verſtärken. Die franzöͤſiſche 
Seeſtation ſoll ebenfalls verſtärkt werden: die Mittel: 
meer⸗Flotte, die vor Ajaccio liegt, hat deshalb Befehl 
erhalten, unverzüglich nach Toulon zurückzukommen. 


Belgien. Pe 4 

err Rogier, deſſen Bemühungen bei der preußi⸗ 
— — 11 Gunſten der Ablöſung des 
Scheldezolles nicht unfruchtbar ſollen geblieben 
fein, bat auch Hamburg für das Prinzip einer des⸗ 
halb zu berufenden europäiſchen Conferenz gewonnen. 


Italien. 
Wir haben bereits der ſtrengen Verfügungen des 


Chronik, für die beiden altſlaviſchen Dialecte und de⸗ 
ren Denkmaͤler. 

Der Profeſſor der Volks wirthſchaft an der Peters⸗ 
burger Univerſität, Kalinowski, wurde bei ſeiner 
Rückkehr aus dem Auslande Mitte Auguſt einer ſtren⸗ 
gen Unterſuchung unterzogen und im Beſitze einiger 
verbotenen Blätter betreten. Herr K. wurde vor die 
Geheimpolizei (3. Section) geladen, wo er geſtand, in 
London mehrmals bei Hertzen geweſen zu ſein, jedoch 
ohne irgendwie Aufträge von ihm erhalten zu haben. 
Nun iſt ihm mitgetheilt worden, daß er ſeiner Stelle 
als Profeſſor verluſtig und in ein entlegenes Städte 
chen des Gouvernements Aſtrachan relegirt ſei. 

Griechenland. 

Der „Köln Ztg.“ ſchreibt man folgendes aus Pa⸗ 
ris über den Ausbruch der Revolution in Griechen⸗ 
land: Die erſten Unruhen fanden am 17. October 
in Achaia ſtatt. Die Bewegung concenttirte ſich in 
den Städten Patras und Miſſolunghi. Da der Te⸗ 
legraph zerflört worden war, konnte man den abwe⸗ 
ſenden Koͤnig von dem, was ſich ereignete, nicht be⸗ 
nachrichtigen, und am 21. ſchiffte ſich der Marinemi⸗ 
niſter auf einem Kriegsſchiff ein, um ſich zu den Ma⸗ 
jeſtäten nach Kalamata, einer kleinen Stadt nach Meſ⸗ 
ſenien zu begeben. Am 23. erreichte die revolutionäre 
Bewegung Athen und es fand die Proclamirung der 
Entithronung des Königs ſtatt. Die Inſurgenten ge⸗ 
ben zu, daß der König ſtets conſtitutjonnell regiert hat, 
allein ſie werfen ihm vor, nicht nach der Größe, und 
namentlich nicht nach der Vergrößerung Griechenlands 
geſtrebt zu haben. Die Führer des Aufſtandes gehöͤ⸗ 
ren den angeſehenſten Familien des Landes an. Sie 
erklären, daß fie ſich nicht gegen die Monarchiſche Re: 
gierungsform aufgelehnt haben. Das von der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung ernannte Miniſterium beſteht aus 
folgenden: General Mauromichalis, Kriegs miniſter; 
Zaimis, Aeußeres; Deligeorges, Advocat, Juſtiz; Ka: 
lifronas, Inneres; Diamantopulos, Marine; Senator 
Marghinas, öffentlicher Unterricht; Kumunduros, Fi: 


nanzminiſter. 
Amerika. 

Preußiſche Blätter melden von einem Conflict, der 
zwiſchen den unioniſtiſchen Behörden und preußiſchen 
Handelsintereſſen ausgebrochen iſt. Das preuß. Schiff 
„Eſſex“, Capt. Klatt, hatte in New⸗Orleans eine nach 
Liverpool beſtimmte Ladung, etwa 25 Kajütenpaffagiere 
und circa 75.000 Dollars in Gold und Silber an 
Bord. Am 15. Sept. wollte er ſeine Reiſe antreten, 
wurde jedoch durch den in New-Orleans commandiren⸗ 
den General Butler gewaltſam feftgebalten, indem 
letzterer verlangte, daß circa 25.000 Dollars Gold: 
und Silberwaaren, worüber ſchon vor längerer Zeit 
Conaiſſements gezeichnet und von den Abladern nach 
Liverpool geſandt waren, wieder gelandet und an iin 
ausgeliefert werden. Capt. Klatt erhob Einſpruch da⸗ 
gegen und erklärte nur dann nachzugeben, wenn Ge— 
neral Butler die Werthobjecte mit Gewalt von Bord 
holen läßt. Zu dieſer extremen Maßregel ſcheint der 
General doch nicht ohne weiters greifen zu wollen, in⸗ 


ſeinem Flaggenſchiffe und ein paar Kanonenbooten un⸗ 
gewöhnlich lange vor dem Hafen von St. George auf, 
verlangte Kohlen, während er allem Anſcheine nach 
keine nöthig hatte, und zeigte auch in mehreren ans 
deren Einzelheiten ſehr wenig Reſpect vor den beſte⸗ 
henden Regeln und Verbindlichkeiten der engliſchen 
Neutralität. Einer ſeiner Kanonenboote hielt den kö⸗ 
niglichen Poſtdampfer „Merlin“ in einer Entfernung 
von drei engliſchen Meilen von der Küſte durch einen 
Kanonenſchuß an; aber als der Commandeur des Boo⸗ 
tes ſah, daß er es mit einem königlichen Poſtdampfer 
zu thun hatte, machte er der Sache mit einigen ent⸗ 
ſchuldigenden Phraſen ein Ende. Als der Gladiator 
von Bermuda abging, wurde er eine Strecke weit von 
dem britiſchen Kriegsſchiffe „Desperate“ geleitet. Kaum 
waren die beiden Fahrzeuge aus einander gegangen, 
als ein Unions⸗Boot heran ruderte und den Capftän 
aufforderte, an Bord des unioniſtiſchen Flaggenſchiffes 
zu gehen, um ſich zu melden. Da der „Desperate“ 
noch innerhalb Kanonenſchußweite war, fo lehnte der 
Capitän des „Gladiator“ die Einladung ab und fuhr 
ruhig weiter. Als der „Desperate“ ſah, was vorging, 
ließ er ſogleich zwei Kanonen durch die Stückpforten 
gucken und machte ſich kampfbereit. Nach einem in 
Bermuda verbreiteten Gerüchte hatte der Gouverneur 
an Admiral Milne eine Botſchaft geſandt und ihn um 
ein Schutzgeſchwader gebeten. 

— . ñ— ͤ —— — 


Krakau, 30. October. 


ſchen Theater zu Lemberg Fr. 
und in Wien bekannte Sängerin, engagirt. 

Sept. d. 3. iſt, wie das Comité der Lemberger Landwirihſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft bekannt macht, die N 
der Section für Forſtwirthſchaft in 
zuwider nicht geſtattet worden. 

* Mit Erlaubniß der k. k. Statthalterei wird laut Bekannt- 
machung des derzeitigen Vorſtandes des Vereins für Seiden⸗ 
eultur H. 3. Th. Kwistek in Brzezanh die erſte Gene⸗ 
ralverſammlung deſſelben am 15. k. M. zur Wahl eines defini- 
tiven Präſidenten und des Comité's Rattänden, zu welcher die 
Mitglieder und alle ſonſtige für Hebung dieſes nützlichen In⸗ 
duſtrlezweiges ſich interefjirende Perſonen eingeladen werden. 

Die „Gaz. Nar.“ berichtet den in vorletzter Woche in Le m⸗ 
berg erfolgten Tod des jährigen Hauslehrers im Stauropi⸗ 
gianiſchen Inſtitut für arme Knaben, Paszkowski, der, bes 
kanntlich zu vierjähriger Gefaͤngnißſtrafe wegen politiſcher Um: 
triebe verurtheilt, nach einigen Jahren begnadigt wurde. Einen 
Tag vor feinem Tode erhielt er die Weiſung, ſich zur Revifion 
vor die Reerutirungs⸗Commiſſton zu ſtellen. Um für den Militärs 
dienſt untauglich erklart zu werden und, ohnehin feit lange krän⸗ 
kelnd, ſich ein noch kränklicheres Anſehen zu geben, nahm er eine 
Dofis Krähenauge zu ſich, deren Einnehmung in geringer Quan⸗ 
titat ibm Jemand dazu für zweckdienlich gerathen haben ſoll. 
Die Doſis war jedoch zu ſtark und er vergiftete ſich. Alle Heil⸗ 
mittel waren erfolglos. Er ſtarb eine halbe Stunde darauf. 


Handels: und Voörſen⸗ Nachrichten. 
Breslau, 25. October. Die heutigen Preiſe And (für ei⸗ 
uen preußiſchen Scheffel d. i. über 14 Garnez in Pr. Silber: 
groſchen = 5 kr. öſt. W. außer Agio): 
beſter mittler. ſchlecht. 
81 — 83 78 73 — 76 


Bolechöw als den Statuten 


räfecten von Avellino gegen das Brigantenthum g i i eißer Weizen 
— 15 Als Probe ihrer dlakonichen ee theilen e eee Pelton ite Indwi⸗ Geber > 6 78 — 80 76 72 — 75 
3 ö ſchen hat Capt. Klatt in gehöriger Form Proteſt erho⸗ R 8 
wir noch einige dieſer Verfügungen mit: Jedes Haus ben und nicht nur die Unions regierung für die gewalt: Gee er ee 41 5 58 — 91 86 
eines Abweſenden wird durchſucht und er felbft bei ſei⸗ ſame Feſthaltung von Schiff, Ladung und Paſſagieren Lala 26 — 27 20 23 — 24 
ner Rückkehr verhaftet, eben fo bis zu feiner Habhaftz verantwortlich gemacht, ſondern auch für jeden Dag] Erbſe n 53 — 57 51 48 — 50 
machung die Verwandten bis zum dritten Grade. Daß Aufenthalt circa 1000 Dollars Gold Schadenerſatz ee (für 150 Pfd. brutto). 234 — 223 — 211 
die Bauern, die nur mit befonberen Griaubnißfgeinen verlangt. Am 24. Sept. war an det Sachlage noch Nzeszew, 27. Oclober. Die heutigen Durchſchnittspreiſe 


verſehen zur Feldarbeit gehen können, ſtrengen Strafen 


verfallen, wenn fie mehr Lebensmittel, als für eine waren in aßekrach, Mäprung: Cim Mete, Weien: 3.87%, 
’ ’ 


nichts verändert. — General Butler iſt auch gegen ein 
f 98 — Korn 2.42 — Gerſte 1.95 — Hafer 1.17%, — Erbſen 2.25 


franzöſiſches Schiff in ähnlicher Weiſe vorgegangen, 


i i ben wir ſchon er ; - — Bohnen 2.— — Hirſe 1.80 — Buchweizen —— — Ku. 

a e e ae b e gm en dee Krk lee ER e e f 
5 j g . 8.70 — weiches 6.— — Ein Zentner 40 — Zent⸗ 

Körner bei der Ausſaat mit Kalk vermengen, damit] mit dem engliſchen Cabinet bevorzuſtehen, indem Ge 8.70 e Ein Zent 


ner Stroh —.80. 

Tarnow, 27. October. Die heutigen Durchſchnitts⸗ 
preiſe waren (in fl. öſterreich. Währung): Ein Metzen Mei- 
zen 4.20 — Loggen 2.57 — Gerſte 215 — Hafer 1.22 — 
Erbſen 3.20 — Bohnen 3.50 — Hirſe 2.15 — Buchweizen 
2.25 — Kukurutz —.— — Erdäpfel —.70 — 1 Klaſter hartes 
gan 9.50 — weiches 7.25 — Fulterklee 1.45 — Der Zentner 

eu 1.35 — Ein Zentner Stroh —.70. 
Bochnia, 27. October. Die heutigen Durchſchnittspreiſe 
Welzen 4.50 


ſie nicht von den Briganten geſammelt und verzehrt 
werden. Alle einzeln daſtehenden Bauernhäufer wer: 
den vermauert. Die Gemeindevorſtände und Natio⸗ 
nalgarden find für den von den Briganten verurſachten 
Schaden verantwortlich, falls fie nicht gegen dieſelben käm⸗ 
pfen oder wenn die Bande nicht mehr als zehn Mann 
ſtark war. Beſondere Ueberwachung ſoll gegen den 


neral Butler, wie erwähnt, einen britiſchen Unterthan, 
den ehemaligen Viceconſul Lingham verhaften und auf 
3 Jahre in das Fort Pickans ſetzen ließ, weil derſebe 
einer der Directoren der „Merchants Bank“ war, die 
ſich angeblich einige Mehrausgaben erlaubt haben. Die 


engliſche Regierung bat ſich ſofort der Sache angenom: 


men. wa⸗ 


i 5 8 0 n Weil — N 

Clerus ausgeübt werden. Aehnliche we find auch In Liverpool iſt der Dampfer „Gladiator“ mit gen 962 — Gere 2209 — N cen 1.76 — Erbſen in 8 

in anderen neapolitaniſchen Provinzen erfolgt. Nachrichten aus Bermuda vom 7. d. eingelaufen. Bohnen —.— — Hirſe—.— — Buchweizen —.— — Kukurutz 

Mußland. Dieſe Nachrichten haben in der City außctordentliches] . — 2. Erdäpfel 1.— — Kalte 8 — wei 

An der Warſchauer Hochſchule werden 5 neue Aufſehen erregt, und in vielen Kreiſen ſprach man ag n ang n 
Lectorien für ſlaviſche Sprachen, d. i. für polniſch, ſchon von dem wer Siaka, 27. 


Beginne einer neuen Trent⸗Verwicklung. 
Nach der Bermuda-Gazzette vom 7. Oct. hielt fi 
nämlich der amerikaniſche Commodore Wilkes, der von 
der Trent⸗Geſchichte her nur zu gut bekannt iſt, mit 
— . — — — 


au Tiſche. Ein Theil ee Räuber beſetzte alle Ausgänge, die 


Biala, 27. October. Marttpreile in öſterr. Währ.: Ein 
Metzen Weizen 4.67 — Roggen 2.93 — Gerſte 2.29 — Ha⸗ 
fer J.38 — Kukurutz —.— — Erdäpfel —.— — Eine Klafter 
hartes Holz —.— — weiches —— — Ein Zentner Heu 1.— 
Stroh 1.05. 


. —— — — 


reſervirten Localitäten ein Gewahrſam für ihn und Wachzimmer 
für einen Offizier, einen Sergeanten und ſechs Mann Soldaten 
eingerichtet worden. Die ärztliche Behandlung des in der That 
ſehr leidenden Generals iſt dem Oberſtabsarzt Schmidt, einem 
ausgezeichneten Arzte, anvertraut worden. 

(Graf 9 Rothſchild.) In einer Parifer Correſpon⸗ 
denz beißt es: Trotzdem die ganze Ge e von dem Jagd- 
Rendezvous des Kaifers mit Rotbſchild und was man darüber 
erzählt, ins Reich jener Fabeln gehört, welche man am Vendo⸗ 
meplatz den Kindern der Speculation erzählt, wenn man Hauſſe 
machen will, fo wurde dennoch neuerdings das Gerücht verbrei⸗ 
tet, daß dieſe Jagd ſtattgefunden und der Kaiſer ſich von dem 
Baron mit den Worten verabſchiedet habe: „Auf Wiederſehen, 
mein lieber Graf v. Ferriöres!” Ich brauche kaum zu ſagen, 
daß an der Jagd ebenſo wenig Wahres iſt, als an dem Gra⸗ 
fentitel. Roſhſchild konnte erwidern wie Rohan: „Roi ne puis 
— Prince ne daigne — Rohan je suis.“ 

Im „Figaro“ Eritifirte neulich Herr Scholl einen Ro⸗ 
man: „Der Mann der Tänzerin“ von Feydeau, dem Verfaſſer 
der „Fanny“. Die Kritik war ſcharf und in Folge deſſen hat 
ein Freund Feydeau's Herrn Scholl gefordert. Dieſer weigert 
ſich, das Duell anzunehmen, es ſei denn, daß Feydeau felbn ihn 
fordere, Kaffe Feydeau ſich ſubſtituiren, ſo dürfe er ebenfalls eis 
nen Subflituten ſchicken. Er hat als ſolchen einen Sergeanten 
und Fechtmeiſter vom Gardegrenadier⸗Regiment bezeichnel. So 
Reht bie N jest, über den eventuellen Ausgang wird 
e et werden. y 
2 = der Nacht om Monlag 5 1 00 111 5500 ig der 
; elgiſche mpfer erald auf ſeine over na 
eines Fleiſchhauers, eines ſtadtbekannten eleganten Barbiers und Stele Welte Mische, 115 dc en Bord eines nach N 
eines Schneiders ertappte und feſtnahm. beſtimmten, im Sinken begriffenen engliſchen Schiffes befanden, 

Aus Hannover, 23. wird geſchrieben: Herr. v. Hede⸗ das Leben. Dieſelben find bereits von Oſtende nach England zu⸗ 
mann iſt von dem Gefängniß der Marktwache in das Militärs | rückbefördert worden. 
Lazareth übergeführt worden, woſelbſt in den für Blatternkranke 


zuſſiſc, böhmifch, ſerbicch und autflaviſch errichte. Er: 
nannt find bereits Dr. Phil. Kweta für böhmiſch und 
Hr. Julius Kotkowski, Ueberſetzer der Neſtor'ſchen 


WVermiſchtes. 


Endlich zwangen ſie 
tune der anweſenden jungen Damen, ſich an ein Ne fn ſehen =; 
ungariſche Lieder vorzu⸗ 
N hiebei zu 
e eſanges ſtets 
2. gegen ſich erhoben ſah. . 

* 4 8, 

Ein mit beſonderer Frechheit sgeführter Raub ve 

eſtein glücklicher Weile ausgefuͤ l ſuch wurde 
Ba ersten Hahn. e ee 
Formoſa, deſſen Figenfhümer ſich auf dem Lande befinden, und 
deſſen Portier 1 war, eine + kim Gondel, aus welcher 
drei ebenfalls ſehr 1 gekleidete Herren ausfliegen. Mit 
dem Schlüſsel, welchen fie bei ſich Hatten, sperrten fie die Thore 
und Thüren des Palaſtes auf rig derfügten ſich in die Zimmer, 
wo fie begreiflicherweiſe gehörig aufe uräumen begannen. 
Mann, welcher die Fremden ausſteigen jap, ſagte dem Portier 
des Palafles, welcher ſich zufällig in einem Gaſthauſe befand, 
er möge nach Haufe eilen, da feine Herrſchaft angekommen ſei. 
Der Portier, wiſſend, daß feine Herrſchaft erſt in einigen Wo⸗ 
chen nach Haufe zurückzukehren gedenke, eilte nach Hause, traf 
dort die vermeintliche Herrſchaſt im beſten Aufräumen der Werth⸗ 
gegenſtände an und hatte die Geiſtesgegenwart, die Räuber ein, 
zuſchließen und die Hilfe der Polizei zu requitiren, welche au 
gleich an Ort und Stelle eilte und die Diebe in der Perſon 


15 Bo ir ift lei Tage 2 115 
in g N eingetroffen. Johann Strauß, der aͤlteſte 
der Brüder, if bon kontrakilich verpflichtet, die Laden 1863 
= 1864 in Petersburg zuzubringeu. Für die Jahre 1865 und 
1863 bat dagegen Jofeph Strauß die Direction der Concerle 
er Eiſenbahngeſellſchaft in Petersburg übernommen. 
f Wie der Brünner „Hlas“ aus verläßlicher Quelle erfährt, 
R über den Zeitpunkt der Cyrill und Methudfeier noch 
nichts feſigeſeßt. Bekannt ſei nur, daß der Metropolit von Olmütz 
dine Bitiſchrift an den heiligen Stuhl geſandt habe, worin um 
* Ertheilung von Abläſſen für dae ganze Jahr 1863, dann um 
le Bewilligung gebeten wird, das Feſt auf einen Tag nach dem 
Feſte des heil. Jobann des Täufers verlegen zu können. 
lol, Von der Frechheit der Räuber in Ungarn erzählt man 
algendes Beifpiel: Als kürzlich die Strolche einen Guisbefiger 
gusraubten, befand ſich bei dieſem eben eine größere Geſellſchaſt 3 


Rocal: und Provinzial⸗Nachrichten. 

* An Stelle des Frl. Wygrzywalska, welche, wie erwähnt, 
von der Bühne geſchieden, um zu heirathen, iſt an dem polni⸗ 
ajeranowska, eine auch hier 
Laut Reſeript des k. k. Statthalterei- Präſſdiums vom 13. 


beabſichtigte Zuſammenkunft 


Berlin, 28. October. Freiw.⸗Anl. 102 ½. — Sperz. Met. 
57 7. — 1884er Loſe 73. — Nation. ⸗Anlehen 67 ½. — 
bahn 132 — Eredit⸗Attien 89%. — Grebitsgofe 70. — Böh⸗ 
ar freie fehtt. — Wien 817. 

rankfu „Oetober. Öperz. Metall. 54%. — Anleihe 
vom Jahre 1056 74½. — Wien 957%. — Bankactien 743, 2 
1884er-Loſe 71 ½. — National, Anl. 647/,. — Staatsb. 229. — 
Kredit⸗Akt. 7. — (Scher- Loſe 71 /. 

Paris, 28. October. Schlußcourſe: Zpercent. Rente 70.88. 
4½ perc. 98.15. — Staatsbahn 501. — Gredit⸗Mobilier 1185. 
— Lomb. 618. — Piemonteſiſche Rente 72.75. 

Conſols mit 93 ½ gemeldet. 

—.— matt, wenig * * 

en, 29. October. National⸗Anlehen zu 5% mit Jänner⸗ 
Coup. 81.70 Geld, 81.80 Waare, mit Apel. Gong An Geld 
81.60 Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 88.20 
Geld, 88.40 Waare, zu 100 fl. 90.— G., 9020 W. — Gali- 
ziſche Grundentlaſtungs⸗ Obligationen zu 5% 70.25 G., 70.75 
W. — Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 776 G., 778 W. 
— der Krebit-Unftalt für Handel und Gew. zu 200 ſt 
Wäbr. 219.20 G., 219.40 W. — der Kaiſer Ferdinand Nord⸗ 
bahn zu 1000 fl. CM. 1869 G., 1870 W. — der Galiz⸗Karl⸗ 
Ludw.⸗Bahn zu 200 fl. C.⸗Mze. mit Einzahlung 224.50 G., 
225.— W. — Wechſel (auf 
100 Gulden füdd. W. 103.60 G 
10 Pfd. 
5.85 G 


verlangt, 82 

bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. 121 * 
langt, 121 bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.04 verlangt, 
fl. 9.89 be ahlt. — Napoleond'ors fl. 9.73 verlangt, 9.58 
bezahlt. — Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 5.79 verlangt, 
6.71 bezahlt. — Vollwichtige öfterr. Rand⸗Dukaten fl. 5.85 ver⸗ 
langt, 5.77 bezahlt. — Poln. Pfandbriefe nebſt lauf, Coup - 
fl. p. 100 verl., 99%, bezahlt. — Galiz. Pfandbriefe nebſt 1. 
Coupons in öſterr. Währung 81¼ verl, 81 bezahlt. — Ga; 
liziſche Pfandbriefe nebſt laufenden Coupons in Convent.⸗Münz. 
fl. 85 % verlangt, 84%, bezahlt. — Grundentlaſtungs⸗Obligatio⸗ 
nen in öſterr. Wahr. fl. 74½ verl., 73%, bezahlt. — National- 
Anleihe von dem Jahre 1854 fl. öſterr. Währ. 81 ½ verlangt 


80 ½ bezahlt. — Actien der Earls Ludwigsbahn, ohne Coupons 
oͤſterr. Währung 225 verl., 223 bezahlt. 


voll eingezahlt fl. 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 29. October. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes wurde die Specialde⸗ 
batte üher die Bankakte und zwar zunächſt über die 
Statuten eröffnet, $ 1 handelt von der Verlän⸗ 
gerung des Bankprivilegiums. Nach einer längeren De: 
batte entſcheidet ſich das Haus im Sinne des Aus⸗ 
ſchußantrages für eine blos 10 jährige Verlängerung bis 
Ende Dezember 1876. $ 2 (Stellung der Bank), 
$. 3 (Errichtung von Filialanſtalten) werden ohne Aen⸗ 
derung angenommen. § 4 (Bankvermögen und deſ⸗ 
en eventuelle Erhöhung oder Beſchränkung), § 5 (Ans 
heil der Actionäre am geſammten Bankvermögen), 
$ 6 (Haftung des Bankvermögens für die Bankver⸗ 
ſchiedenhen), § 7 (Begriff der Bankgeſellſchaft) § 8 
(Umſchreibung der Actien), $ 9 (Einantwortung der 
Actien) werden ohne Debatte angenommen. Ueber 910 
(Verwendung des Jahreserträgniſſes) entſpann ſich eine 
längere Debatte. Die Abſtimmung erfolgt in der näch— 
ſten Sitzung. 

Venedig, 29. Oct. Der König und die Könie 
gin von Griechenland trafen heute Nachmittags von 
Kerfu hier ein. 

Trieſt, 29. October. Aus Conſtantinopel vom 28. 
werd berichtet, im Pyräus ſei, als der König noch in 
Sicht war, ein Tumult ausgebrochen, wobei 4 Perſo⸗ 
nen getödtet wurden. Die Griechen in Conſtantinopel 
wählen eine Commiſſion, die nach Athen gehen ſoll. 
Zaimi iſt Präfident des Miniſteriums. Der heute aus 
Smyrna eingetroffene Lloyddampfer meldet, die Natio⸗ 
nalverſammlung werde wahrſcheinlich binnen 8 Tagen 
zuſammentreten und eine Deputation nach England 
ſchicken, um den Prinzen Alfred als König zu ver⸗ 
langen. Der engliſche Einfluß ſei in Griechenland vor: 
herrſchend. 

Turin, 26. October. Der König hat befohlen, 
daß das vom Papſte der Prinzeſſin Pia zugeſchickte 
Hochzeitsgeſchenk während der ganzen nächſten Woche 
öffentlich ausgeſtellt werde. — Aus Palermo, vom 
25. Oct., wird gemeldet, daß der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Preußen daſelbſt eingetroffen ſind. 
— Nach einem Briefe aus Neapel fol in einer 
Verſammlung einiger neapolitaniſchen Deputirten bes 
ſchloſſen worden ſein, die Verſetzung der Miniſter in 
den Anklageſtand und die Verlegung der proviſoriſchen 
Haupiſtadt außerhalb Turins zu beantragen. 

Turin, 28. October. Die heutige „Opinione“ 
ſchrebt: Nachrichten aus Griechenland melden, daß der 
zweite Sohn des Königs Victor Emanuel, Prinz Ama⸗ 
deo Herzog von Aoſta, viele Parteigänger daſelbſt habe, 
und daß ſich die Patrioten vereinigen würden, ihn zum 
König zu erwählen. 

New⸗Nork, 21. October. Das Hauptquartier 
M'Clellans iſt in Harpers Ferry. Die Conföderirten 
find zwiſchen Charlestown und Martinsburg concen- 
lrirt. Die Unioniſten würden Winterquartiere bezie⸗ 
hen. Verdächtige Gerüchte von Negeraufſtänden circus 
liren. Die Conföderirten reclamiren den Sieg bei Per⸗ 
rysville für ſich und wollen 9000 Unioniſten gefangen 
genommen haben. Es geht das Gerücht, die Armee 
Mö Elellans könne wegen Kleidungsmangel nicht vor⸗ 
rücken. Der geſchlagene Südſtaaten⸗General Morgan 
iſt, verfolgt von den Unioniften, in Francfort in Ken⸗ 


tucky eingerückt. — 
Virantwortlſcher Rebacteur: Dr. A. Boczek. 


Berzeihniß der Angekommen en und Abgereiſten 
oz ebeger: Julius Gr. Tar 

Angekommen ſind die Herren i "rar 
none. Jobann Kepinen, Marzell Pienigzek, Roman Bro. 
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niewski, Karl Klobasa, aug Ba in, 2 DR Sta 
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nislaus Skoczynski, en Gutsbenger: Franz Graf pon ⸗ 


Abgereiſt find bie En St K iomi 
Vinzenz Stornowokt, nach Polen. Boſomi 
gratz, nach Wien. vemberg. Severin Baron Doliniauski, nn; 


See Heine Br. von Wilezek, nach Preußen. 


Galtzien. 


Amtsblatt. 


N. 17460. Obwieszezenie. (4262. 3) 


Celem prowizoryeznego obsadzenia posad trzech 
sekwestratoröw miejskich t. j. urzedniköw do egze- 
kwowania podatköw skarbowych, nalezytosei miej- 
skich i instytutowych przeznaczonych 2 placg 
roczng po zir, 525 i obowigzkiem zlozenia kaucyi 
w etéj saméj wysokosci, oglasza sie niniejszém kon- 
kurs do dnia 30 listopada r. b. trwajgey. 

Do podan, ktöre od osöb w sluzbie rzadowej 
lub miejskiej zostajacych za posrednictwem swych 
naczelniköw, od wszystkich zas innych za posred- 
nietwem urzedöw powiatowych ostatniego stalego 
zamieszkania na rece naczelnika magistratu m. 
Krakowa przeslane by winny, majg by6 dolg- 
zone: 

1. metryka urodzenia, 

2. opis biegu 2yeia (curriculum vitae, 

3. swiadectwa 2 odbytych nauk, mianowicie: 
dowöd bieglosci w jezyku polskim i znajo- 
mosci jezyka niemieckiego, 

4. deklaracya zlozenia kaucyi. _ va; 

Opröcz tego kandydaci w podaniach winni za. 
miescie czyli i wjakim stopniu 2 ktörym z urzed- 
niköw magistratu sa spokrewnieni lub spowino- 
waceni, ci zas ktörzy wezynnej sluzbie rzadowej 
lab miejskiéj niezostaja, maja dolaczy& swiadectwo 
dotychczasowgo uczciwego 1 rzetelnego zachowa- 
nia sie przez 2 obywateli wydane, a przez wla- 
dze miejscowa poswiadezone. b 

Z magistratu kr. ‚gl. ‚miasta 

Krakowa, dnia 15 pazdziernika 1862. 


N. 953. pr. Concursausſchreibung. (4259. 3) 


Bei dem k. k. Landesgerichte in Krakau iſt eine Ge— 
fangenaufſeherſtelle mit dem Gehalte jährlicher 262 fl. 
50 kr. öſt. W. und dem Bezuge der Amtskleidung in 
Erledigung gekommen. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre ordnungsmäßig 
belegten Geſuche binnen vier Wochen vom Tage der drit⸗ 
ten Einſchaltung dieſer Kundmachung in das Amtsblatt 
der „Krakauer Zeitung“ im vorgeſchriebenen Wege bei 
dem Präſidium dieſes k. k. Landesgerichtes zu überreichen. 

Insbeſondere haben disponible landesfürſtliche Diener 
welche ſich um dieſe Stelle bewerben wollen, nachzuweiſen, 
in welcher Eigenſchaft, mit welchen Bezügen und von 
welchem Zeitpuncte angefangen, ſie in den Stand der 
Verfügbarkeit verſetzt wurden, endlich bei welcher Kaſſe 
fie die Disponibilitätsgenüſſe beziehen. 

Krakau, am 21. October 1862. 


Z. 974. pr. Kundmachung. (4266. 3) 

Das hohe k. k. Finanz⸗Miniſterium hat mittelft De: 
cretes vom 20. October d. J. 3. 4291/F.⸗M. verordnet, 
daß im Hinblicke auf diejenigen Verhandlungen, welche 
wegen Erhöhung einiger directen Steuern im verfaßungs⸗ 
mäßigen Wege noch im Zuge ſind, bis zum Herablangen 
der in erſterwähnter Beziehung zu gewärtigenden weiteren 
Weiſungen die directen Steuern ſammt dem in Folge 
Allerhöchſten Patentes vom 13. Mai 1859 (R.⸗G.⸗B. 
ex 1859 XXIV. Stück Nr. 88) eingeführten! außer⸗ 
ordentlichen Zuſchlage für das Verw.⸗Jahr 1863 vor⸗ 
läufig in der Art und in demſelben Ausmaße umzulegen 
und einzuheben find, wie dieß in Gemäßheit des Aller: 
höchſten Patentes vom 12. October 1861 (R.⸗G.⸗B. 
1861 XLIV. Stück Nr. 101) mit dem Miniſterial⸗ 
Erlaſſe vom 17, October 1861 3. 4363/F.⸗M. ange: 
ordnet worden iſt. 

Vom Präſidium der k. k. Finanz Landes-Direction. 

Krakau, am 24. October 1862. 


—— 


N. 18589. Edict. 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte als dem Han⸗ 
delsgerichte wird hiemit bekannt gemacht, daß in Folge 
der sub präs. 29. September 1862 3. 18589 einge: 
brachten Anzeige der Zahlungseinſtellung der protocollirten 
Eigenthümerin der Krämerwaaren-Handlung Charlotte 
Scheindel Hanne Goldwasser in Krakau mit dem h. g. 
Beſchluſſe vom 6. October 1862 3. 18589 das Ver: 
gleichs verfahren über ihr ſämmtliches bewegliches und 
unbewegliches im Kaiſerthume Oeſterreich mit Ausnahme 
der Militärgrenze befindliches Vermögen eingeleitet und 
der k. k. Notar Franz Jakubowski als Gerichtscom⸗ 
miſſär zur Leitung des Vergleichsverfahrens beſtellt wurde. 

Die Vorladung zum Vergleichsverfahren und zum 
Anmeldungstermine der Forderungen wird durch den be⸗ 
nannten k. k. Notar beſonders kundgemacht werden. 


Krakau, am 6. October 1862. 


L. 18589. E d y K t. 


C. k. Sad krajowy jako Sad handlowy w Kra- 
kowie zawiadamia niniejszym, )2 * Powodu wnie- 
sionego pod dniem 29 wrzesnia 1862 J. 18589 
doniesineia o wstrzymaniu wyplat Przez p. Char- 
lotte Scheindel Hanne Goldwasser, protokulowang; 
wlaseieielki handlu drobiazgowego czy kramar- 
skiego w Krakowie uchwalg c. k. Sadu tego 2 du. 
6 pazdziernika 1862 1, 18589 zarzadzonem zostalo 
postgpowanie ugodne 2 wierzycielami jej na caly 
ruchomy i nieruchomy majatek rzeczone) kup- 
cowej w pafstwie Austryackiem 2 wylgezeniem 
Pogranicza wojskowego znajdujgey sie, tudziez 
ze c. k. notaryusz pan Franciszek Jakubowski 


In der Buchdruckerei des „CZ A8.“ 


(4256. 3) 


w Krakowie, komisarzem sgdowym do przeprowa- 
dzenia postepowania tego wyznaczonym zostal. 
Tak wezwanie do postepowania, jakoté i ter- 
min do zgloszenia pretensyi zostang przez tego 
notaryusza osobno ogloszone. 
Kraköw, dnia 6 pazdziernika 1862. 


— 


L. 11979. E dy kt. (4257. 2-3) 


Na skutek prosby p. Dra Wojciecha Bandrow- 
skiego de präs, 24 czerwea 1862 do Nr. 11979 
c. k. Sad krajowy stösownie do wezwania c. k. 
Sadu obwodowego w Tarnowie 2 dn. 1 lipca 1861 
do Nr. 9313 oglasza, ze w celu zaspokojenia przy- 
sadzonéj Wojciechowi Bandrowskiemu wekslowej 
wierzytelnosci 3150 zla. z procentami po 6% od 
1 pazdziernika 1855 i kosztami sadowemi i egze- 
kucyjnemi w kwotach 44 zla. 96 C. i 49 zla. 98 
cent, odbywa6 sig bedzie w celu przymusowéj 
sprzedazy publiczna licytacya dobr Mola justowska 
2 przyleglosciami: Chelm, Przegorzaly i Podkamy- 
ces ezyli Zakamycze w Wielkiem ksigstwie i ob- 
wodzie Krakowskim, W powiecie Lisieckim lezg: 
eych, wedlug tutejszo-sgdowej ksiegi hipoteczn6) 
gtöwnej Gm. VIII. (pod nazwa Zwierzyniec-Kro- 
W vol. nov. 1 pag. 113 n. 13 här. do hra- 
biny Henryki 2 Ankwiczöw Kuczkowskiéj, nale - 
ꝛgcych — oweéj wierzytelnosci 2 p. za hipotekg 
stuzgeych, dnia 19 grudnia 1862 i dnia 5g 
lutego 1863 0 godzinie 10téj zrana w gmachu 
e. k. sadn krajowego w Krakowie, pod warunka- 
mi, ktöre W ich caléj osnowie, jako i akt oszaco- 
wania w registraturze c. k. sadu krajowego w do- 
tyezgeych aktach przejrze6 i odpisaé mona. 

Cenę wywolania stanowi szacunek owych döbr 
w sumie 148,322 zir. 44 kr. mk. czyli 155,738 
zta. 87 cent., ponizéj ktörego dobra te na owych 
dwöch terminach sprzedane niebedg. 

Wadyum do rak komisyi licytacyjnéj przed 
rozpoczeciem lieytacyi zlo2y6 sie majace, wynosi 
kwote 15,580 zla, 

Sprzedaz odbywat sig bedzie ryczaltem bez 
prawa wynagrodzenia za zniesione powinnosci urba- 
ryalne i bez prawa do kapitalöw wykupienia za 
wykupne powinnosci. 

O rozpieaniu owej licytacyi zawiadamia sig 
niewiadomych co do miejsca pobytu wierzycieli, 
jakoto: p. Chajma Eisenbacha i p. Andrzeja Tyr- 
kalskiego — tudziez niewiadomych z miejsca po- 
bytu i zyeia wierzycieli, jakoto: egzekutoréw te- 
stamentu ksiedza Kaspra Boboli z imienia niezna- 
nych — Jedrzeja i Jana Bobolöw, Maryannę 2 To- 
jowskich Kozminska, Andrzeja Moszkowskiego, 
Lukasza Dabskiego, Stanislawa Smidowicza i suk- 
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wulta — Frydrycha Streera — Samuela Lorie — 
Eliasza Slang — Emilii 2 Szumlanskich Dobko- 
wej — Abe K irschnera — Malki Brombergerowej 
— Fiszla Goldbergera i Mateusza Winiarskiego; 
po dniu 28 maja 1861 do hipoteki owych döbr 
Wola justowska 2 przyleglosciami przyszli, jako 
i tych wierzycieli, ktörymby obecne rozpisanie 
lieytacyi albo calkiem nie, albo przed pierwszym 
terminem lieytacyi 2 jakichkolwiek przyezyn do- 
rœczone nie zostalo, przez edykt i do rak ustano- 
wionego im zarazem kuratora w osobie p. adwo- 
kata Dra Altha, ktöremu sie na zastepce adwo- 
kata p. Dra Szlachtowskiego dodaje. 


Kraköw, dnia 7 pazdziernika 1862. 


N. 17576. (4258. 2-3) 


Edict. 

Mit dem bereits rechtskräftigen Ausſpruche vom 16. 
Juli 1855 wurde für die aufgehobenen unterthänigen 
Leiſtungen in Kruki Wadowicer Kreiſes ein Urbarial— 
Entſchädigungs Capital von 2098 fl. 5 kr. mit der Ver⸗ 
zinſung vom 1. November 1855 ermittelt. 

Auf Grundlage dieſes Ausſpruches wurde die k. k. 
Grundentlaſtungsfondskaſſe durch die k. k. Grundentla⸗ 
ſtungsfonds⸗Direction angewieſen den für die Zeit vom 
16. Mai 1848 bis Ende October 1855 mit 571 fl. 
28 kr. CM. entfallenden Renten-Rückſtand u. z. 550 
fl. in Schuldverſchreibungen mit Coupons auf Ignatz 
Grafen Wielopolski lautend mit der Verzinſung vom 
1. November 1855 und 21 fl. 28 ¼ kr. CM. oder 22 
fl. 54 kr. öſt. W. im Baren jedoch über Abſchlag der 
Regiekoſtenerſatzes von 1 fl. 5 kr. ö. W. dem hieſigen 
k. k. Landesgerichte zu Gunſten des dem Leben und dem 
Wohnorte nach unbekannten intabulirten Eigenthümer des 
genannten Gutes Kruki mit Pieklo Ignatz Grafen 
Wielopolski oder deſſen ebenfalls unbekannten Rechts⸗ 
nehmern unter Gewärtigung der Quittungen zu übergeben. 

Von dieſem Entſchädigungs⸗Ausſpruche, wird der dem 
Lebens und Wohnorte nach unbekannte bücherliche Eigen— 
thümer der Güter Pieklo und Kruki im Wadowicer 
Kreiſe Herr Ignatz Graf Wielopolski oder deſſen all⸗ 
fällige Rechtsnehmer mittelſt dieſes Edictes und zu Han: 
den des, für denſelben in der Perſon des Herrn Advo: 
katen Dr. Witski mit Subſtituirung des Herrn Dr. 
Korecki beſtellten Curators verſtändigt. 


Krakau, am 14. October 1862. 


N. 14472. Widerrufung. (4267. 2-3) 

Das k. k. Landesgericht in Krakau widerruft den zur 
Ausforſchung des Zuckerbäcker-Geſellen Adolf Jedrzejow- 
ski erlaſſenen Steckbrief ddto. 20. September 1862 


3. 12348. 
Krakau, am 23. October 1862. 
N. 14472. Odwolanie. 


Männer -Schneidermeiſter 


hat durch viele Jahre für das Löbliche k. k. Infanterie-Regiment Erzherzog Wilhelm Nr. 12 Kleider geliefert und 


ſich hiebei die volle Zufriedenheit ſeiner geehrten Herren 
Hochgeehrten k. k. Militä 


Kunden erworben, nimmt ſich daher die Ehre, einem 


r ſein reichlichſt aſſortirtes 


Jagen fowohl fertigen Mleiden, wie auch den beſten und daugrhafteften Stoffe 


aus den erſten Wiener und Brünner Fabriken zu empfehlen, mit der Zuſicherung, daß es ſein angelegentlichſtes 
Streben ſein wird, alle geehrten Aufträge mit der großten Promptheit auszuführen 


zu billi 
f Niederfage: Breit 
Rirche Rr. 489. 


E 


ften Preiſen!/ * 
Halte, Eck dei der Dominikaner 


(4268. 1-8) 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 15. September 1862 angefangen bis auf Weiteres. 


Abgang: n 

von Krakau nach Wien 7 Uhr Früß, 3 30 Min. Rahm 
— nach Breslau, nach Warſchau, a Oftrau und 
über Oderberg nach Preußen 8 Un Vormittags; — 
nach und bis Siczakowa 3 uhr 30 Min. Nachm.; — 
nach Przemys t 6 uhr 15 Min din; — nach Lem⸗ 
berg 8 uhr 30 Min. Abends 10 r „ Min. Vorm 
— nach Wieliczta 11 uhr Vormitta 3. 

von Wien nach Krafau 7 uhr 13 Min. Früh, 8 uhr 30 
Minuten Abends. 

von Dftran nach Krakau 11 uhr Vormittags. 

von Granica nach Szezalowa 6 uhr 30 M. Früh, 11 un 
27 Min. Vormittags, 2 Ubr 15 Minuten Nachmittags. 

von Szezakowa nach Granica 11 uhr 16 Min. cm 
2 Ubr 26 Min. Nahmitt., 7 Uhr 56 Min. Abende. 

von Przemysl nach Krakau 9 uhr Morgens. 

von Lemberg nach Krakau 5 Uhr 20 b nuten Abends und 
5 Uhr 10 Min. Morgens. 


Ankunft: 


in Krakau von Wien 9 Uhr 45 Minuten Früh 7 Uhr a 
Minuten Abends; — von Breslau und Warıda 


Metedrologiſche Beobachtungen. 


d uhr 45 Minuten Früh, 5 Uhr 27 Min. Abends; - 
von Oſtrau über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 Min 
Abende; — von Priemycl 7 Uhr 23 Min. Abends; 
von Lemberg 6 Uhr 15 Min. Früh, 2 Uhr 54 Min 
achmitt.; — von Wieliczta 6 Uhr 20 Min. Abende 

in Przemysl von Krakau 4 Uhr 43 Min. Nachmitt. 

in Lemberg von Krakau 8 Uhr 32 Minuten Früh, 8 Uhr 
40 Minuten Abendo. 


Polniſches Theater in Krakau 


unter Direction von Julius Pfeiffer. 


Donnerſtag, am 30. October 1862. 
Zum Benefiz von Felix Benda. 
Famiſienſteude. 


Luſtſpiel in 3 Acten nach Bourgois und Decourcelle. 
Zum Schluß: f 
Der Warſchauer Gamin. 
Poſſe mit Geſang in 1 Act von A. Wieniarski. 
Anfang um halb 7 Uhr. 


Getreide⸗Preiſe 
auf dem letzten öffentlichen Wochenmarkte in Krakau, in drei 
Gattungen claſſiſteirt. 


Aufführung attung I. [ II. Gaft. [ III. Cat 
der von bis | von | bis | von dis 
reduce If. k. IH. kr IR. kr. IH. Tr. fl. fr. IU. Ir 
Der Metz. Wint. Weiz. 4621] 490 J 450 | 455 —.— . — 
b Sat- Weiz . | leileish io: 
„ Noggen . 3 — 310 275 288 — 
„ Gerste 259260 — —2————— 
ee 0 ieee 
„ Erbſen 4340 30(— 3 
„ Hirſegrütze 515 5025 | 4175 | 5 — — 
„ Faſolen . 350 3165 | 8025 31a3 I— - 
Metz. Buchweizen. —— 1--!— 1-1 II 1-1 
[77 Hirſee le — — — — Tl 
„ Winterraps. — ai 
" Sommerrabs 4 Tale Tl Tal 1— 252 
„ Kartoffeln... —90 1 — 18590 
Cent. Heu (Wien. G.) — 90 1——— 1—185 I-|— 
„ Stroh — 756 
Pd. fettes Rindfleiſch— 20 —24—17 I—119 —— 
n wagn: — 15 —22 — 15 —17—— 
„ Rind⸗Lungenfl.— ——30—— 1—128 I— — 
Spiritus Garniee mit | | 
Bezahlung. — 60 —— — ——— 
bo. abgezog. Branntw. — —2—(—— 1-1 I 
Garniee Butter (reine) -— | 3— | — 275 — 
detto aus Doppelbier | | | | 
1 Pfd. Speck.. —— 50 1 2 
„„ Sal... s E= EN 
Hühner⸗Eier 1 Schock—— 1 — 
Gerſtengrütze / Metz. — 45 —5⁰ —135 — 40 — — 
Czeſtochauer dto — — 135 —— II I 
Weizen dto. —— 15 —T I- I 1-1 
Per dto. 1— 1 1120 —— 90 — 
Buchweizen dto. —— — 90 —— 1-55 — — 
Geriebene dito. —— 1175 II 1-1 [1 
Graupe dto.. . — 70 I-i— I 
Mehl aus fein dto. . I—I65 —/72—— 60 le 
Weizenmehl dio. 55 —65 I-i— 50 


Vom e der Hauplſl. Krakau am 28. October 186%. 
Deleg.“ 


Cengler. ocki. ezierski. 


En un ——.—..—.— 
Wiener - Börse - Berihet 


vom 28. October. 
Deffentlihbe Schuld. 
A. Des Staates. 


Geld Maar 
In Def. W. zu 5% für 100 fl. 65.40 65.60 
Aus dem NationalsAnlehen zu 5% für 100 fl. 81.80 82 — 
Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. ee 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 170.80 70.90 
dito. „ 4½ % für 100 fl. . 61.50 6175 
mit Verloſung v. J. 1839 für 100 fl. 134.— 134.50 
„ 1854 für 100 fl — 89 50 
„ 1860 für 100 fl. 90.20 90.40 
Como-⸗Mentenſcheine zu 42 L. austr. 17.78 18.— 
B. Per Aronländer. 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 

von Riede. Oſterr. zu 5% für 100 fl. 8550 80 — 
von Mähren zu 5% für 100 fl. 88.— 89. 
von Schleſien zu 5% für 100 fl. 8773 8850 
von Steiermark zu 5% für WO A... ..... 83.5) 8450 
von Tirol an 5% für 100 ll. 85.— 90.— 
von Kärnt,, Krain u. Küſt. zu 5% für 100 l.— 88.70 

von Ungarn zu 5% für 100 fl.. U 11.30 72. 
von Temeſer Banat 5% für 100 fl. 69.23 60.50 
von Froat. u. Sl. zu ) für 100 ... 71.— 71.80 
von Galizien zu 5% für 100 fl.. 70.50 71.25 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5% für 100 4. . 68.75 60.— 

Acttien (pr. St.) 

der Nationalb ant 177. . 

der Kreditanſtalt für Handel und Gewerde ze 1 

2 fl. öſterr. WM 3420. 220.20 
Mieder. öſter. Gscompte⸗Seſelſch zu 500 .d. W. 62. 624 
der Katſ.⸗Fer.⸗Rordb. zu 1000 fl. GW. 1802 1865 
der Staas⸗Giſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. Cr. 

oder 500 Fr. 4 0 > 0. 40480 241 — 
der Kais. Eliſabelh⸗Bahn 15 200 fl. EM.. . 152.50 153 — 
der Söd-norbd, Berbind.⸗ B. zu 200 fl. G.. 195.25 19575 
der Theisb. zu 200 fl. CM. wit 140 fl. (70% Sn. 147 — 147 — 
der ſüdl. Staats-, lomd. ven. und Centt. al. Cis 

ſenbahn zu 200 fl. öſt. Währ. oder 500 Fr. 

. 180 fl (90%) Cinn . M- „ 
der galiz. Karl Ludwigs,Bahn zu 200 fl. GM. 73 70 234 
der öſterr. Ponaudampfſchifffahrls⸗Geſellſchaft zu 

SOON. GW. „%% T ie 
des österr. loyd in Trieſt zu 500 fl. CM. . . 297.— 220.— 
der Ofen⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. CSM. 398 — 400 — 
der Wiener Dampfmühl Aktien -Geſelſchaft zu 

500 fl. err. WAä br. 383.— 390.— 

Pfandbrieſe 
der olährig zu 5% für 100 fl. 103.80 104.— 
Nationalbank 10 fährig zu 5% I 100 1 1 100 — 101 — 

auf CM. verlosbar zu 5% far 100 fl. 88.50 88.75 
der Nationalbank | 12 monatlich zu 5% für 100 l. —— —.— 
auf öſterr. Währ. verlosbar zu 56 für 100 fl. 84.40 84.60 
Galiz. Kredit⸗Anſtalt öſt. W. zu 4 für 100 l. —.— 81 — 
der Credit⸗Anſtalt für 9 8 and 6 
er Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 

100 fl. öſterr. Währung. 128 30 138.30 
Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. C.. 
Trieſter Stadti⸗Anleihe zu 100 fl. C. W. 2 120.— 

" [2 ” a a — 53.— 
Stadtgemeinde Oſen zu 40 fl. ö. W. . 36.- 3600 
Eſterhazy zu 40 f. CG MW. 98.— 09 — 
Salm zu 10 „ . * 37.— 3750 
Palffy zu 0 „ — ——— 2. . 3 Er | = 
Clary u 40 7 Ed rn 35.50 36. 
St. Genois zu 40 „ ene eee 
Windiſchgrätz zu 20 „ 2 .. 22 — 2 50 
Waldſtein zu . 23 W VJ1.— 21 50 
ſteglevich zu 2 — . 1I15.— 162 

5 2 Monate. 
3 ank⸗(Platz⸗) Sconto 
eng K. für fir 1 00 5 ‚Wi. 3% 102.70 138 
rankf. 4. . „ fübd, ‚2 8 75 
Fandlet⸗ für 100 M. B 2 N 2 RR 101 — 101.40 


0 3 . 
von, ſür 10 Pfd. S 
Bere, für 100 Feat 3% on 


Cours der Geldſorten. 
Durchſchnitts⸗Cour⸗ 


121 75 12180 
48 10 4820 


Letzter Cours 
Geld 


ö i | : der Waate 
eg Temperatur | Speiflfähe | dichtung und Stärke Zuſtand Erſcheinungen "ärme im Kaiſerliche Mü f. tr. f. kr. fl. ir fl. kr. 
3 nach Feuchtigkeit 1 v. Tage che Münz⸗Dukaten. 5 88 5892 5 81 58 
3 5 m Barall. Linie des Windes der Atmosphäre in der kuft Laufe Ng „ vollw. Dukaten. 5 83 5 82 5 81 5 83 
, Reaum red. Reaumur der Luft von | _P Bene; 12 et 2 1 
20 2) 320 50 Ir 50 Oſt ſchwach D a araaaz TORE Frankſtü ft. 90 76 93 93 90 
N 100 0 % eie 00 ene e ch eee we + r . . .— — ——- 19-108 
306 2% 0 | 10% 100.1 WeilrGübsmMeft Mil | beiter mit Wolken Nebel am Horigont | Silber ! ...... —— — MET, 


Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


| 
| 
| 


| 


